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Kredigten
uber das

Heil. Vater Unſer;
gehalten,

unter dem Beyſtande des
Geiſtes der Gnaden und

des Gebets,
von einem

der von Herzen wunſchet zu ſeyn ein

Anbeter im Geiſt und Wahrheit.
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VahrheitliebenderLeſer!

AuVhrn dn chteneghe
jemals ausgeſprochen, iſt das Hei
lige Vater Unſer oder Gebet
des HERRN ohn allen Wider

pruch der allerherrlichſte Ausbund.
Die geheimen Jnbegriffe deſſelbi—
gen ſind unendlich; Die Ordnung
hochſt-vollkommen und allweiſe;
Deſſen Ausdrucke und alle Sylben
allerkraftig- heiligſt und ganz gott

lich. So groß aber nun die Herr
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4 Sotlichund Vollkommenheiten dieſes
Gebets aller Gebeter ſind, ſo groß
iſt faſt ſein hochſt-klaglich und See
len-ſchadlicher Mißbrauch. Sol
chen nun zu zeigen, und die Men
ſchen einiger maſſen unter gottli
chem GnadenBeyſtande zum rech
ten und achten Gebrauch dieſes aller
beſten GOttesGebets anzuweiſen,
war anfangs und iſt auch jetzo der
Chriſtlich und wol-gemeynte Zweck

gegenwartiger Predigten; wie dieje
nigen, ſo den Geiſt der Gnaden und
des Gebets in ſich wohnende haben,
deutlich erkennen werden. Welchem

Geiſte der Wahrheit ſich und einen
jeden, zu ſteter Leitung, auch geſegne

ter Leſung dieſer kleinen Jhme ge
wiedmeten Schrift, empfiehlet

der Verfaſſer—

Die



Die Erſte Predigt.
Tæexr: Matth. 6: 9.

Darum ſollt ihr alſo beten: Unſer
Vater in dem Himmel. Dein
Name werde geheiliget.

Eingang.
an eliebte und wehrte Freun

Jde! Unter allen gottſeligenE n uebungen, ſo ein Kind GOt
vwntes und rechtſchaffener Chriſt

iſt das heilige Gebet im Geiſt und in der
Wahrheit, eine der vornehmſten, ja wol
gar der allernohtigſten. Denn wenn wir

Az3 mit



6 Die Erſte Predigt,
mit Andacht und Aufmerckſamkeit be
dencken, was fur Jammer, Elend, Kranck
heit, Armuht, Pein und Schmerzen,
ja Noht und Tod, wir ſowol geiſ lich
als leiblich in dieſem Jammerund Thra
nenThal unterworffen ſind, ja, wie der
Teufel, unſer Widerſacher, herum
gehet wie ein brullender Lowe,/ und
uns zu verſchlingen ſuchet: 1. Pet. g: g.
ſo meyne ich ja wol, daß wir Urſach uber
Urſach haben, uns mit brünſtigem an—
dachtigem Gebet und herzlichen Seuf
zern ſtets an den HErrn unſern GOtt
veſt zu halten, wie denn auch unſer lie
ber Heiland, ſowol mit ſeinem heiligen
Exempel, Luc.6: 12. als auch mit ſeiner
heiligen Lehre, Luc. 18: 1-8. ja am al—
lernachdrucklichſten Matth. 26: 41. uns
zum Gebet ermahnet, weun er ſagt:
Wachet und betet daß ihr nicht
in Anfechtung fallet. Der Geiſt
iſt willig, aber das kleiſch iſtichwach. und der heilige Paulus er
mahnet uns gleichfalls ohne Unterlaß
zu beten. 1. Theſſ5: 17. Nun iſt die
ſes nicht allezeit das Gebet, ſo mit dem
Munde und auſſerlicher Stimme ge—
ſchiehet, denn das iſt nicht moglich; ſon

dern



uber Matth. 6: 9. 7
dern eine wahrhaftige, ſtetige, heilige
Erhebung des Herzens und Geiſtes mit
einem brunſtigen Seufzen zu GOtt, und
ein ſteter heiliger Umgang mit demſel—
ben, ja ein beſtandiges Anhangen an
dem Allerhochſten mit reiner Liebe und
Glauben, und. dadurch ein Geiſt mit
Jhm ſeyn und bleiben, 1. Cor. 6: 17. folg
lich auch allezeit vor dem HErrn und in
ſeiner heiligen Gegenwart mit aufrichti
gem Herzen wandeln. Geneſ. 17: 1. Ein
jolch heiliges Gebet iſt die geiſtliche Lei
ter Jacobs, ſo er im Traum ſahe, dar
auf die Engel GOttes auf und abſtie
gen: Genei. 28: 12. Denn die heiligen
und herzlichen Seufzer, ſo ein Kind
GoOttes mit glaubigem Herzen vor
OoOtt ausſchuttet, ſind die geiſtlichen En
gel, ſo zu dem Allerhochſten aufſteigen,
und deſſen gnadige Erhorung ſind die
Engel, ſo wieder zu uns herunter ſtei—
gen. Ja noch mehr: unſer Heiland JE—
ſus Chriſtus ſelbſt iſt dieſe geiſtliche hei
lige Leiter, dadurch unſere Seufzer und
unſer Gebet auf- und die gnadige Erho
rung herunter ſteiget. Jon. 1: 52. Cap.
14:6. und Cap. 16: 23, 24.

Aq4— Das



8 Die Erſte Predigt,
Das heilige Gebet iſt ein freundliches

liebreiches Geſprach, ſo die glaubige
Seele mit ihrem liebreichen GOtt in der
Stille im Geiſt und Wahrheit halt, da
ſie ſich zwar oftmahls betrubt zu demſel
ben nahet, aber getroſt und freudig wie
der von ihm weggehet, indem ſie ſeiner
gnadigen Erhorung verſichert iſt.

Wir wollen demnach, wehrte Freun
de, in dieſer Stunde aus den Worten
unſers Textes mit einander erweaen
und betrachten: Wie wir beſchaffen
ieyn muſſen, wenn wir erhorlich
beten wollen; als auch: Warum
wir ins beſondere beten muſſen.
Wozu der HENR uns ſeinen gottli
chen Segen und Gnade verleihen wolle!
Amen.

Abhandlung.
EZachdem unſer HERR JEſus Chri
E ſtus kurz vor unſerm Tert den Miß
brauch des Gebets vorgeſtellet hatte, ſo
ſagt er gleich darauf zu ſeinen Jungern:

Darum ſollt ihr alſo beten: Un
ſer Vater, der du biſt im Him
mel. c.

Wol



uber Matth.6: 9. 9
Wollen wir nun, cteliebte reunde,

dieſe heilige Worte: Unſer Vater, im
Geiſt und Wahrheit beten und ausſpre
chen, wie es unſere Pflicht und Schul
digkeit iſt, Joh. 4: 24. ſo muſſen wir
wahrlich erſt in uns befinden, daß wir
rechte und achte Kinder GOttes ſind:
Denn niemand kan mit Recht jemand
ſeinen Vater nennen, es ſey denn, daß
er wahrhaftia von ihm gezeuget, und
folglich deſſelben Kind ſey. Das ſtehet
ganz veſte.

Hieraus konnen wir nun klar und
unwiderſprechlich ſehen, wie viel hun
dert tamende der ſo genannten Chri—
ſten dieſe heilige Worte: Unſer Vater,
zu ihrem eigenen Seelen-Verderben, ſo
ſchadlich und ſchandlich mißbrauchen;
indem ſie noch in offenbaren Wercken
des Fleiſches leben, Gal.5: 19- 21. und
dennoch bey ſolchem ihrem gottloſen Le
ben und Wandel GOTT ihren Vater
nennen, da ſie doch mit ihren boſen ſund
lichen Wercken vor aller Welt zeigen,
(und ware es auch gleich vor Menichen
verborgen, ſo ſiehet doch der HErr das
Herz, Pſ. 129. und Hebr. 4: 12, 13.) daß
ſie nicht allein keine Kinder GOttes, ſon

Aß dern



10 Die Erſte Predigt,
dern gar Kinder des Boſen und des
Teufels ſind. Joh.8: 44. Was dunckt
Euch nun, wehrte Freunde, wenn ein
gemeiner Menſch, ſo ganz und gar von
keinem Koniglichen Geblut oder Ge
ſchlecht ware, ſondern von ganz gerin
ger und ſchlechter Abkunft, ich dennoch
aumaſſen wolte, eines Konigs Kron
Prinz und ein Kron-Erbe des Reichs
zu ſeyn, wurde ein ſolcher nicht mit
Recht von dem Konige als ein Aufruh

rer augeſehen, und wol gar mit einem
harten Tode geſtrafft werden? Wie nun
dis im Naturlichen, alſo verhalt ſichs
auch im Geiſtlichen: Denn ein jeder, er
ſey hoch oder niedria, er ſey unter wel—
cher Parthey oder Religion er wolle, der
noch in den Wercken des Fleiſches und
der Finſterniß wandelt und lebet, und
doch dabey ein Kind und Erbe GOttes
zu ſeyn ſich anmaſſet, der wird ganz ge
wiß, ſo er ſich nicht bekehret, von dem
Allmachtigen mit dem ewigen Tode ge
ſtrafft werden. Jch ſage nochmahl: Dis
iſt ganz gewiß: Deun unſer GOtt laſ
ſet ſich nicht ſpotten. Galat. 6:7.
Nun kan niemand mit Fug und Rechtfi

jemands Kind oder Erbe ſeyn ohne die
wah



über Matth. 6: 9. 11
wahre naturliche Geburt, denn dieſe al
lein macht Eltern und Kinder; ſo iſts
auch im Geiſtlichen: Wollen wir wahr
haftige Kinder, und folglich Erben GOt

Gott gebohren ſeyn. 1. Joh.5:4. Das
iſt unwiderſprechlich. Denn wir laſſen

j

ſitzen, als unſere rechte Kinder, die ass
unſern Lenden entſproſſen ſind, ſo lange
deren noch eins im Leben iſt; ſolten wir
nun von unſerm Gott ein anders begeh—
ren oder fordern als wir ſelbſt thun:
Wahrlich unſer eigen Gewiſſen wird uns
in dieſem Fall uberzeugen. Deßwegen
hat unſer theurer Heiland uns die Wie
dergebuhrt ſo treulich und ernſtlich anbe—
fohlen und recommendiret, weil nie—
mand, Niemand, ohne ſolche das Reich
GoOttes ſehen, vielweniger ſolches erer—
ben oder da hinein gehen kan. Joh. 3:
3, und 5. .2Es iſt demnach herzlich zu beklagen,

daß ins gemein, und faſt in tauſend Pre
digten, ſo wenig, ja faſt gar. nichts, von
dieſer ſo wichtigen und hochſt-nohtwen
digſten Sache der Wiedergebuhrt gere—

det
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12 Die Erſte Predigt,
det und gehandelt wird, da doch das
aanze Gewicht unſerer Seligkeit daran
hangt.

Wollen wir nun im Geiſt und in der
Wahrheit GOTT unſern Vater nen„J uen, ſo muſſen wir (als nun zur Gnüge

und mit veſtem Grunde gezeiget und be
wieſen iſt) erſt aus GOtt wiedergeboh
ren ſeyn; ſolches aber kan unmoguich ge
ſchehen, es ſey denn, daß die alte ſund
liche Gebuhrt in dem inwendigen Grun
de unſerer Seelen zuvor ſterbe und un
tergehe. Die ganze Natur uberzeugt
uns hievon, und zwar in allen Geſchopf
fen. Wir ſehen es, zum Exempel, an
dem Korn, daß ſolches in die Erde geJ

worffen werden und zuvor erſterben muß,
J

ehe und bevor es unter GOttes Segen
neue Frucht hervor bringen kan; wie uns
dann der Heiland dieies ſelbſt vorhalt
und bezeuget. Joh. 12:24.

Nun wil aber unſere fleiſchliche ſund
liche Natur und alter Menſch ſo ungerne

chin den Tod; da es doch unmogli an
ders ſeyn kan. Es iſt demnach dieſes auch
die Urſache, daß ſo wenige unter uns ſo
genannten Chriſten die wahre Wiederge
buhrt erlangen, weil ſo ſehr wenige ihrer

alten



uber Matth. 6: 9. 13
alten Gebuhrt der Sunden und dem al
ten Menſchen in ihrem inwendigen See
lenGrunde abſterben, und durch gottli
che Gnade und Kraft dieſelbe wollen tod
ten laſſen, damit ſie in Wahrheit mit
dem heiligen Apoſtel Paulo mochten ſa
gen konnen: Jch bin mit Chriſto ge
kreuziget. Jch lebe, aber doch nicht
ich, ſondern Chriſtus lebet in mir.
Galat.2: 20. GoOtt, der die ewige Lie
be iſt, 1. Joh.4: 16. und deßhalben gerne
will, daß wir nicht verlohren, ſondern
rwig ſelig werden ſollen, 1. Tim. 2: 4.
ſendet uns darum aus reiner vaterlicher
Liebe bisweilen Creuz und Leiden in un
ſer Herz und Haus, damit wir dadurch
mehr und mehr mochten erſterben an un
ſerm alten Menſchen, hingegen der neue
lebendig werden, wachſen und zunehmen,
Hebr. 12:5.-11. und wir alſo in Geiſt
und Wahrheit mit aller Zuverſicht GOtt
nennen konten Unſern Vater.

Gleichwie nun, wehrte Freunde, ei
ne aeſunde natuürliche Gebuhrt ihre un
fehlbare Kennzeichen hat, und von ſich
giebet, ſo auch die geiſtliche neue Wieder
aebuhrt aus GOtt: Denn ſo ſagt Jo
hannes, 1. Joh.5: 4. Alles was von

GOtt



14 Die Erſte Predigt,
GOtt gebohren iſt, uberwindet die
Welt, nicht Menſchen; denn wir ha
ben nicht mit Fleiſch und Blut zu
kampffen: Epheſ.6: 12. Hier in dieſer
Zeit iſt der Chriſten Streit Leiden und
Dulden. Jch ſage, ihr Streit und Ueber
windung iſt nicht fleiſchlicher Weiſe ge
gen Menſchen, ſondern gegen ſich ſelbſt
und das ſundliche eitele Weſen der Welt,
wider deren Augen-Luſt, Fleiſches-Luſt,
und hoffartiges Leben. 1. Joh. 2: 16.

Ob nun wol naturliche Kinder ofters
aus der Art ſchlagen, und ihren from
men Eltern nicht nachfolgen, ſondern
ungehorſam und widerſpenſtig ſind, wie
wir an den Sohnen Samuels ſehen,
1.Sam. 8:3. auch die tagliche Erfahrung
ſolches uns zeiget; ſo iſt es doch mit der
geiſtlichen Wiedergebuhrt aus GOtt
ganz anders beſchaffen: Kinder GOttes
erlangen in derſelben die Art und Natur
ihres himmliſchen Vaters; ſie laſſen ſich
allezeit leiten durch deſſen Geiſt, Kkonng:
14. und ſolches ganz freywillig aus reiner
Liebe, ja, es iſt ihre Luſt und Freude, ih
rem himmliſchen Vater gehorſam zu ſeyn,
wie wir ſolches einigermaſſen im naturli
chen Leben an Kindern guter Art ſehen.

Sehet



uber Matth. 6: 9. t5
Sehet nun, Geliebte, wollen wir

denn mit Fug und Recht im Geiſt und
Wahrheit GOTZT Unſern Vater heiſ—
ſen, ſo muſſen wir wahrlich erſt von ihm
wiedergebohren ſeyn, und ſolches vor
GOtt und Menſchen mit der Ueberwin—
dung der Welt, nemlich ihrer Augen—
Luſt, Fleiſches-Luſt und hoffartigen Le—
bens, beweiſen und an den Tag legen;
wir müſſen unſer Licht alſo leuchten
laſſen vor den Menſchen daß ſie
unſere gute Wercke ſehen, und der
himmliſche Vater dadurch geprieſen
werde, Matth. 5: 16. uns auch beſtan
dig leiten und treiben laſſen durch den
Heiligen und guten Geiſt GOttes.
Hier haben wir uns herzlich zu prufen:
Befinden wir nun, daß wir die Welt mit

ihrem ſundlichen Weſen nicht allein nicht
uüberwinden, ſondern uns noch freywil—
lig und mit Luſt davon uberwinden laſ—
ſen, ohne dawider zu ſtreiten, ihr mit
Willen gehorſamlich folgen, und alſo
unſern eigenen Willen dem Willen GOt
tes entgegen vollbringen, ſo laßt uns
nur frey gedencken, daß wir in ſolchem
unbußfertigen Zuſtande unmoglich im
Geiſt und Wahrheit GOtt Umſern Va

ter
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16 Die Erſte Predigt,
ter heiſſen konnen, und folglich auch ſei
ne Kinder, Erben und Miterben Chriſti
nicht ſind. Dis iſt ſo veſt und gewiß, als
gewiß es iſt, daß uns in ſolchem unwie
dergebohrnen Zuſtande alle auſſereChriſt
liche Ceremonien, es ſey Predigen, Pre
digt horen, Tauffe und Abendmahl ge
brauchen, Singen, Beten, Leſen, und was
dergleichen mehr iſt, gar nichts helffen
oder nutzen konnen: Denn da dieſe Dinge
den Reinen alle rein ſind, ſo dienen ne
im Geaentheil denen Unbuſtfertiuen
und Unwiedergebohrnen zur Ver—
dammniß, weil beyde ihr Sinn und
Gewiſſen unrein iſt. Tit. 1: 15. Jch
ſage nochmahl: Dis iſt eine unwider

I ſprechliche Wahrheit.
Nun iſt aber meine Meynung gar

nicht, daß wir durch uns ſelbſt und aus
unſerer eigenen Kraft unſerm alten Men
ſchen konnen abſterben und denſelben
todten, vielweniger uns ſelbſt lebendia
machen und wiedergebahren: Denn ſo
wenig wir uns ſelbſt haben erſchaffen
konnen, eben ſo wenig konnen wir uns
ſelbſt erneuern; ſondern wir muſſen uns
unſerm Gott ganz agelaſſen aufopffern
und ubergeben, nach Geiſt, Seel und

Leib,



uber Matth. 6G: 9. 17
Leib, auf daß er uns moge heiligen,
J. Theſſ.5:23. und nach ſeinem heiligen
Bilde neu ſchaffen und wiedergebahren,
auch zu dem Ende von Herzen Tag und
Nacht, ja ohne Unterlaß, mit dem hei—
liaen Konige David ſeuffzen und bitten:
Schaffe du, o GOtt, in mir ein
reines herz, und gib mir einen neuen
und gewiſſen Geiſt, Pſ. 51: 12. damit
wir alſo mit einem veſten kindlichen
Vertrauen zu unſerm liebreichen GOtt
ſagen konnen: Unſer Vater, der du
biſt im himmel.

Jch verhoffe, wehrte Freunde, und
bin deſſen auch zum theil von euch ver—
ſichert, daß ihr eben ſo wenig als ich
ſolche kinderhaftige Gedancken und Mey
nung hegen werdet, ob wohne und ſey
unſer GOtt allein in dem Himmel uber
dem Geſtirne; ich glaube vielmehr und
zweifele nicht, wir werden alleſamt
von Herzen uberzeugt ſeyn, daß derſel
be ſowol auf Erden, in allen Creaturen,
und hiemit auch in uns, als droben im
Himmel ſey. Wie der HERR unſer
Gott ſolches ſelber bezeuget bey dem
Propheten Jeremia 23: 23, 2a. wann
er ſagt: Bin ich nicht ein GOtt der

B nahe
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18 Die Erſte Predigt,
nahe iſt, ſoricht der chErr, und
nicht ein GOtt der ferne iey? Mei—
neſt du daß ſich jemand io heimlichJ verbergen konne, daß ich ihn nicht

ſehe? wricht der GErr. Bin ichs
nicht, der Himmel und Erde erful
let? ſpricht der HErr. und beym
Jeſaia 66: 1. nennet der HErr den chim
mel ſeinen Thron, und die Erde
ſeine Fuß-Banck. Man leſe nur mit
Andacht den 139 Pſalm, wie auch, was
der heiliae Apoſtel Paulus ſagt: Actor.
17:28. In ihm (in Gott) leben, we
ben unð ſind wir; imgleichen Hebr. 4:
12. 13. ſo werden wir aus ſolchem allen
vollig uberzeuat ſeyn, daß unſer GOTT
ein alles erfullendes Weſen, ja Alles
in allem ſey; Sirach43: 29. daß wir Jhn
alſo nirgends einnoch ausſchlieſſen kon—
nen, ſondern daß Er allenthalben und
uberall gegenwartig ſey, nach ſeiner
gottlichen Kraft und Weſen, auch in dem
rleineſten Wurm, Exod. 8: 16- 19. und
allergeringſten Blumlein und Graslein.
Dieies iſt auch aller wahren Chriſten ei
niger und hochſter Troſt, daß ſie einen ſol
chen herrlichen alles erfullenden und all
machtigen GOtt zum Vater haben.

Nun



uber Matth. G: 9. 19
Nun will ich aber auch nicht ſagen,

daß, obſchon ich von Herzen bekenne,
auch ſchriftmaſſig erwieſen habe, daß
unſer GOtt uberall, an allen Orten und
alles erfüllend iſt, Er dennoch nicht uber
dem Firmament bey den heiligen En
geln ſeine Herrlichkeit und Majeſtat viel
mehr als wol bey uns auf Erden offen
bare, woſelbſt inſonderheit der Himmel
ſeiner Herrlichkeit und Majeſtat. Wir
leſen ja im 2. Buch der Konigen, Cap. 2:
11. daß der Prophet Elias ſichtbarlich
gen Himmel gefahren, wie auch unſer
HErr JEſus Chriſtus ſelbſt nach ſeiner
Auferſtehung, und ſolches ebenfalls vor
dem Angeſicht ſeiner Junger. Actor. 1:
9- 11. Doch bin ich auch ganz gewiß
verſichert, daß, wenn es dem allmachti
gen GOtt gefallen wurde, ſo konte Er
augenblicklich in uns, wie auch an un
ſerm Ort und auf der Stelle da wir hie

ſtehen ober ſitzen, den Himmel ſeiner
Herrlichkeit offenbaren: Denn, iſt unſer
GOtt allenthalben gegenwartig, wie Er
wahrlich iſt, ſo iſt auch der Himmel ſei
ner Herrlichkeit und Majeſtat überall
gegenwartig, und liegt es nur einzig und
allein daran, daß es Jhm beliebt, ſich

B 2 in



20 Die Erſte Predigt,
in ſeiner Herrlichkeit in und an uns zu
offenbaren. Dis konnen wir klarlich an
dem ſehen, da unſer HErr JEſus Chri
ſtus ſeinen dreyen Jungern, Petro, Ja
cobo und Johanni auf einem Berge in
ſeiner Herrlichkeit und Klarheit ſich of
fenbarete; Matth. 17. wie auch an dem
heiligen Paulo, da er entzucket wur
de in den dritten coimmel und in das
Paradyß, und daſelbſt unausſprech
liche cherrlichkeit ſahe und horete
die er mit ſeinem ſterblichen Mun
de nicht ausſprechen konte. 2. Cor. 12.
Soll ich noch mehreren Beweis beybrin
gen? ſo ſehen wir ja an dem heiligen Ste
phano, als er nun ſterben ſolte, daß ihm
GOtt den Himmel ſeiner Herrlichkeit in
derStadt Jeruſalem geoffenbaret; Actor.
7: 55. allwo es heiſſet: Als er (Stepha
nus) aber vollcheiliges Geiſtes war,
ſahe er auf gen himmel, und ſaye
die cherrlichkeit GOttes, und ſprach:
Siehe, ich ſehe den Himmel offen
und des Menſchen Sohn zur Rech
ten GOttes ſtehen; So leſen wir auch
im 2. Buch der Konigen Cab. 6: 17. ein
Exempel, wie der allweſentl che GOTT
ſich als einen ſolchen uberall offeubaren

kan;



uber Matth. 6: 9. 21
kan; und daß, wo eine heilige Seele iſt,
auch zugleich GOtt, die heiligen Engael
und der Himmel der Herrlichkeit GOt
tes ſey, obwol vor unſern Augen ver—
borgen; Eliſa dorffte nur beten: Err,
offne ihm (dem Gehaſi) die Augen
daß er ſehe. Da offnete der coErr
dem Knaben ſeine Augen daß er ſa
he, und ſiehe, da war der Berg voll
reuriger Roß und Wagen um Eliſa
her; welches nichts anders als das Heer
des HERRR, die heiligen Engel, ſo
in dem Himmel wohnen, war. So ſind
auch ja in den neuern Zeiten fromme
Sterbende geweſen, welche, ehe ſie von
hinnen geſchieden ſind, einen lebendigen
Vorſchmack dieſer himmliſchen Herrlich

keit empfunden haben: Der fromme Ja
cob Bohme der ſo unſchuldiger Weiſe
von ſo viel blinden Welt-Gelehrten ver
ketzert und verdammet worden, horte
kurz vor ſeinem Ende eine himmliſche
Muſick; und ſeine letzte Worte waren:
Nun fahre ich hin ins Paradys.
Deßgleichen der theure Johann Arnd
wie er kurz vor ſeinein Ende in einen
ſanften Schlummer fiel, und wieder er
wachte, ſagte er mit frolichem Munde:

B3 Wir
n—
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Wir haben ſeine qerrlichkeit geſe
hen, eine qherrlichkeit, als des ein
gebohrnen Sohnes vom Vater,vol
ler Gnade und Wahrheit: Joh. 1: 14.
Als ſeine Frau ihn fragte, waun er die
ſe Herrlichkeit geſehen? antwortete er:
eben jetzt; und kurz darauf iſt er ſelig im
HErrn entſchlaffen. Vergleichen iſt
mehr andern wiederfahren. Man fuge
hiebey, was Johannes ſagt: 1. Joh. 3:2.
Meine Lieben, wir ſind nun GOt
tes Kinder, und iſt noch nicht er
ſchienen, was wir ſeyn werden, wir
wiſſen aber, wenn es erſcheinen wird,
daß wir Jhm gleich ſeyn werden,
denn wir werden Jhn ſehen, wie

Er ijt.Wehrte Freunde! Sind wir nun,
durch die gottliche Gebuhrt von oben
Kinder GOttes worden, und iſt alſo
GOTT wahrhaftig unſer himmliſcher
Vater, daß wir deßhalben auch im Geiſt
und Wahrheit zu ihm ſaaen konnen: Un
ſer Vater, der du biſt im chimmel!
ſo folgt von ſelbſt unwiderſprechlich, daß
wir auch allezeit mit unſerm Geiſte ger
ne bey dieſem unſerm Vater im Himmel
ſind, und wo GOtt, als unſer Schatz

iſt,



uber Matth.6: 9. 23
iſt, wir auch allda mit unſerm Herzen
gerne ſind, Matth.G6: 21. alſo mit allen
Kindern GOttes unſern Wandel ſtets
im cHimmel fuhrende. Philipp. 3: 20.
Wir ſehen ja, wie kleine Kinder gerne
bey ihrem Vater und bey ihrer Mutter

ſind, nimmt man ſie von ſolchen ihren
Eltern, wie ſchreyen und betruben ſie
ſich, geben ſich auch nicht ehe zufrieden,
bis ſie von denſelben wieder umarmet
und aufgenommen werden: Eben alſo
gehet es zwiſchen GOtt und ſeinen lieben
Kindern. Darum, alle Menſchen, die
noch mehr irdiſch als himmliſch geſtnnet
ſind, konnen unmoglich im Geiſt und
Wahrheit und mit kindlichem Ver—
trauen beten und ſagen: Unſer Vater,
der du biſt im himmel! Ol wie viel
Tauſende der ſogenannten Chriſten irren
hier ſehr Seelengefahrlich, die mit ih—
rem ganzen Herzen im Jrdiſchen wuhlen
wie die Maulwurffe, und nicht eins an
den Himmel aedencken, viel weniger ih
ren ganzen Wandel darin haben, und
doch taglich mit dem Munde, aber ohne
Herz, beten: Vater unſer, der du biſt
im hHimmel! Wahrlich, wo ſie ſich
nicht bekehren, ſo werden ſie ſich am En

B4 de



24 Die Erſte Predigt,
de ſchrecklich betrogen finden, denn fie
werden aus der geiſtlichen Finſterniß,
darinn ſie in dieſer Welt gewandelt, in
die ewige fallen. Daghingegen ſind be
reits alle Kinder GOttes hier nach dem
Geiſt ihres Gemuhts in den Himmel
verſetzt in Chriſto JEſu, Eph. 2:6. weß
halben ſte auch in Geiſt und Wahrheit,
und mit einem kindlichen Vertrauen be
ten und ſagen konnen: Unſer Vater
der du biſt im cimmel!

Nun lehret unſer Heiland uns ferner
beten und ſagen:

Dein Name werde geheiliget.
Wann, geliebte Freunde! unſer Se

ligmacher uns bitten lehret, daß GOt
tes Name moge geheiliget werden, ſo
meyne ich nicht, daß ſolches zu verſtehen
ſey, als konte die Heiligkeit des Aller
hochſten von uns vermehret oder vermin
dert werden, o nein! unſer GOTT iſt
die ſelbſtandige Heiligkeit in ſich ſelbſt,
und kan daher keine Creatur weder im
Himmel noch auf Erden ſolche im aller—
wenigſten verandern; Hingegen erachte
ich ditſes der Sinn Chriſti u ſeyn: daß
wir allezeit Gott bitten ſollen, daß ſein
heiliger Name in unſer aller Herzen

mehr
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mehr und mehr moge geheiliget werden;

daos iſt: Daß ſeine Heiligkeit je langer je
mehr in unſerm Geiſt, Seel und Leib
moge geoffenbaret werden, wachſen und
zunehmen, Jhm dem Allerhochſten zu
Lob, Preis und Ruhm, und uns zum
ewigen Heil, Leben und Seligkeit. Hie
von ſchreibt der heilige Petrus ſehr nach
drucklich in ſeinem 1. Brief Cap. 1: I5, 16.
Nach dem, der euch beruffen hat,
und y»eilig iſt, ſeyd auch ihr heilig,
in allem eurem Wandel. Denn es
ſtehet geſchrieben: Jhr ſolt heilig
ſeyn, denn ich bin heilig. Und der
heilige Paulus ermahnet uns darzu, ſa
gende: Jaget nach dem Friede gegen
jedermann, und der heiligung, oh
ne welche niemand den Errn ſe
hen wird. Hebr. 12: 14.

Gleichwie ein Koniglicher Prinz in
dieſer Welt gerne ſiehet, daß alle Hof

Bediente des Konigs, imgleichen alle
Unterthanen, ſeinen Vater den Konig
ehren und ihm gehorſam ſeyn; hinge—
gen ihm ſehr mißfallig iſt, wenn er ſehen

muß, daß das Gegentheil geſchiehet;
So gehet es auch einem wahren Chriſten,
derſelbe wunſchet herzlich, daß der Na

B5 me
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me ſeines himmliſchen Vaters in allen
Menſchen mag geheiliget, nnd von kei
nem durch gottloſes unheiliges Leben
entheiliget und verunehret werden, ja es
betrubet ihn herzlich, wann er ſtehet, daß
ſolches, leider! von ſo viel Tauſenden ge
ſchiehet. Hingegen wunſchet er, daß
nicht allein alle Menſchen, ſondern auch
alle Creaturen im Himmiel und auf Er—
den, GOtt Ehre und Lob geben mogen.
Pſ. 148. Darum ſollen auch alle, die
Kinder GoOttes ſind, ſie ſeyen Eltern,
Herrſchaften, Præceptores, Lehrer, und
Obrigkeiten, allezeit und bey aller Ge
legenheit von Herzen ſuchen, ihren Kin
dern, Geſinde, Schülern, Zuhorern und
Unterthanen von Jugend an die groſſe
Heiligkeit des HErrn ihres himmliſchen
Vaters vorzuſtellen und einzuſcharffen,
damit ſie mehr und mehr den heiligen
Namen ihres GOttes in ſich mogen hei
ligen laſſen, und ſolches ſoll von ihnen
geſchehen mit herzlichem Gebet, fleiſſi
ger Unterweiſung, und mit einem heili—
gen Chriſtlichen Vorbild im Leben und
Wandel, welches denn auch der liebe
G9Ott nicht wird ungeſegnet ſeyn laſſen.
Ach! mochte ſolches von vielen Jahren

her
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her geſchehen ſeyn, was wurde ſich fur
ein fruchtbares Chriſtenthum unter uns
befinden; aber leider! weil ſolches bey
nahe von niemanden der heutigen ſoge
nannten Chriſten geſchiehet, ſondern viel
mehr das Gegentheil, was iſt es denn
fur Wunder, daß das heutige Chriſten
thum ſo. ganz verdorben und erſtorben
iſt, ſo daß es mehr einem Heydenals
Chriſtenthum gleichet, ſo daß ſich Ju
den, Heydenund Türcken an dem un
heiligen und gottloſen Leben ſolcher ſoge
nannten Chriſten argern und ſtoſſen, und
auf ſolche Art unmoglich zu Chriſto kon
nen bekehret werden; wie diß ein jeder
aufrichtiger Chriſt, ja ein jeder Bernunf
tiger, der nicht mit einem Vorurtheil
eingenommen, mit hochſter Betrubniß
wird bekennen und geſtehen muſſen.
Wahrlich, ein jeder, er ſey hoch oder
niedrig, reich oder arm, Mann oder
Frau, der ſich hieran ſchuldig befindet,
und ſich nicht bekehret, wird es dereinſt
mit hochſtem Schaden ſeiner Seelen in
der ewigen Verdammniß, doch viel viel
zu ſpat beklagen.

Wir haben demmach alle mit einander
Urſach, dieſe Wahrheit wohl zu beherzi

gen,
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gen, und uns vor dem allſehenden GOtt
ernſtlich zu prufen, ob der heilige Na—
me Gottes bisher von uns heiliglich er
kannt und geehret worden, und ob wir
uns auch durch denſelben haben heiligen
laſſen; oder ob wir uns vielmehr an dem
vorbeſagten Seelen—ſchadlichen Aerger—
nißgeben ſchuldig befinden? und zwar
ein jeder an ſeinem Theile, denn GOtt,
wie ich vorhin ſchon geſagt, laßt ſich
nicht ſpotten. Gal.6:7.

Hatten unſere Vorfahren, ein jeder
in ſeiner Parthey, mehr auf die Verbeſ—
ſer-und Veranderung des Willens, NB.
und das erſt in ihnen ſelbſt, dann auch
in ihren Zuhorern, als wie dieſes oder
jenes zu verſtehen ſey, gedrungen, es
wurden ſo viel Spaltungen, Han, Neid,
Mord und Todtſchlag wegen der Reli
gion in unſerm Chriſtenthum nicht ent
ſtanden ſeyn: Weil man aber mehr, ein
jeder in ſeiner Parthey, um dieſe oder
jene Meynung, (daran doch vielmahls die
Seligkeit gar nicht gehangen) und wegen
auſſerlicher Ceremonien, ohne darauf zu
ſehen, daß der Sinn und Wille der Men
ſchen mochte verandert und geheiliget
werden, diſputirt, und mit blindem Un—

ver
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verſtand geeifert hat, ſo hat auch noht
wendig aus unſerm Chriſtenthum eine
ſolche greuliche Mißgkbuhrt hervor kom
men muſſen, ſo daß davon meiſtentheils,
wann es uberhaupt und allgemein an
geſehen wird, nichts mehr als der bloſſe
Rame von Chriſten, ohne die wahre
That und Heiligung des Ramens GOt
tes in uns, ubergeblieben, und zwar un
ter allen Partheyen: Die tagliche be—
trubte Erfahrung lehret uns, leider! ſol
ches mehr als zu viel. Und wahrlich,
wo wir nicht herzlich den Allmachtigen
um die wahre Heiligung unſers Willens
Tag und Nacht anruffen, ſondern uns
nur auf groſſe buchſtabliche auſſerliche
Erkenntniß von Chriſti Wahrheit verlaſ—
ſen und uns daran begnugen, ohne dar
auf zu ſehen, daß unſer Herz und Wille
in uns mehr und mehr durch den Heili
gen Geiſt GOttes geheiliaet und ernenert
werde, ſo iſt nicht allein alle unſere
buchſtabliche Erkenntniß nichtig und
umſonſt, ſondern wir ſind auch gar da
mit dem HErrn unſermGott einGreuel,
wie wir ſolches klar ſehen Jeſ. n. Ja es
wird uns, wo wir nicht umkehren, zu
deſto groſſerer Verdammniß gereichen.

Luc.
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Luc. 12: 47. OVOtt erbarme ſich un
ſer aller!

Nun hatte man Urſach, zum Beſchluß
unſerer Abhandelung zu fragen: Was
denn nun zu thun ſeh, um ielig und er
halten zu werden? Actor. 16: 30. Hier
will ich einen jeden unter uns, meine
wehrte Freunde, herzlich ermahnet
und gebeten haben, ſich vor dem Ange
ſicht des Allerhochſten, welches alles
durchſiehet und durchgrundet, Heb. 4:
12, 13. wohl zu unterſuchen und zu pru
fen, wie wir bishero GOtt unſern Va
ter genennet haben? Jſt es nur aus bloſ
ſer Gewohnheit, ohune Geiſt und Wahr
heit, ja ohne daß wir uns als Kinder

OGgottes durch ſeinen Geiſt haben treiben
und regieren, Rom. 8: 14. und ſeinen
Namen in uns heiligen laſſen, geſche
hen; dabey wir unſerm eigenen ſund
lichen Willen gefolget, und in Au—
gen-Luſt, Fleiſches-Luſt und hoffarti
gem Leben gewandelt, 1. Joh. 2: 16.
von den Luſten der Welt und unſers bo
ſen verderbten Fleiſches uns regieren laſ—
ſen, und alſo mit unſerer Bitte nur GOt
tes geſpottet, indem wir zwar mit dem
Munde um die Heiligung gottliches Na

mens
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mens gebeten, in der That aber derſel—
ben vielmehr widerſtanden, und uns
nicht haben heiligen laſſen wollen; ſo
konnen wir in ſolchem ſundlichen Zu
ſtande unmoglich ſelig werden: Dann
nicht alle, die mit dem Munde ſa
gen: HErr, HErr, werden ins
immelreich kommen, ſondern die
den Willen GOttes des himmli
ſchen Vaters thun, NB. thun; ſagt
Chriſtus, Matth.7:21

Wann wir nun nach ſolcher ungeheu
chelten Prufung unſers Herzens befin
den, daß wir noch in ſolchem elenden
Seelen-Zuſtande ſtehen, was iſt denn
anders zu thun, als daß wir umkehren,
und unſere hochſte Luſt und Ruhe der See
len zu dem liebreichen GOtt hinwenden,
auch mit einem demuhtigen bußfertigen
Herzen denſelben ernſtlich und inbrün
ſtig anruffen, daß Er uns ſelbſt durch
ſeine gottliche Kraft mehr und mehr wol
le bekehren, wiederaebaren und heiligen,
damit ſein heiliger RFlame mehr und mehr

in uns, und wir in Jhm geheiliget mo
gen werden, und daß um ſo viei mehr,
indem Er uns ſo viel Zeit dazu giebet,
ja gar vor der Thur junſers Herzens ſte

het,
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het,und anklopffet, daß wir Jhm auf
thun, und Jhn hinein laſſen ſollen, Apoc.
3: 20. damit wir endlich durch ſeine Gna
de wiedergebohren ſeynde, Jhn, unſern
getreuen GOtt, in Geiſt und Wahrheit,
mit einem wahrhaftigen kindlichen Ver
trauen und Zuverſicht, nicht nur ſchlecht
hin unſern HErrn, ſondern unſern Va
ter heiſſen konnen, und verſichert ſeyn,
daß Er uns allezeit an Geiſt, Seel und
Leib vaterlich verſorgen, vaterlich bewah
ren und beſchirmen, und endlich uns ſein
vaterliches Erbe, nemlich das ewige Le
ben, geben werde. Finden wir aber
durch GOttes Gnade, nachdem wir uns
ernſtlich geprufet haben, daß wir als
wahre Kinder GOttes, durch ſeinen Hei—
ligen Geiſt uns in alle Tugend, Heilig—
keit und Gerechtigkeit freywillig leiten
und fuhren laſſen; ſo haben wir Tag
und Nacht Urſach Sorge zu tragen, und
in wahrer HerzensDemuht ohn Unter
laß zu bitten und zu flehen, daß der
barmherzige GOtt uns darin beſtandig
wolle erhaiten bis ans Ende, dann am
Ende hangt die Krone, damit weder Va
ter noch Mutter, Schweſter noch Bru
der, Mann noch Frau, Freund noch

g eind,
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Feind, Lieb noch Leid, Gluck noch Un—
gluck, Kranckheit noch Geſundheit, Haß
noch Freundſchaft der Welt, Tod noch
Leben, uns von dieſer Wahrheit moge
konnen abwendig machen. Rom. 8: 38, 39.
Denn unſer HErr JEſus ſagt: Matth.
10:37, 38. Wer Vater oder Mutter
mehr liebet als mich, der iſt mein
nicht wehrt, und wer Sohn oder
Tochter mehr liebet als mich, der iſt
mein nicht wehrt. Und wer nicht
ſein Creuz auf uch nimmt und folget
mir nach, der iſt mein nicht wehrt.

Wird es nun, geliebte Freunde,als et
waoas ſehr Groſſes gehalten, ein Sohn und

Erbe eines groſſen Monarchen oder Ko—
nigs in dieſer Welt zu ſeyn; wie viel hun
dert tauſend mahl mehr, beſſer und herrli
cher iſt es denn, ein Sohn und Erbe des
allmachtigſten, allweiſeſten, allergutig
ſten, und allerliebreichſten GOttes und
Vaters, der ja die ewige Liebe ſelbſt und
ein GOtt und Vater aller Geiſter von
Ewigkeit zu Ewigkeit iſt, zu ſeyn. Wenn
wir unſere kleine Kinder mit ihren Pup
pen ſpielen ſehen, ſo lachen wir ofters dar
über bey uns ſelber, und dencken: wie ſie
ſich doch ſo daran ergetzen konnen? geden
cken aber nicht einmahl daran, daß alle

C unſere
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unſere weltliche ſaure Bemuhungen, die
wir uns um des Irdiſchen willen machen,
in Vergleichung mit dem Ewigen, von al—
len verſtandigen frommen Menſchen und
Kindern GoOttes (und zwar mit groſtem
Recht) als ein lauter unnutzes Puppen
Spiel angeſehen werden, ja ſie lachen,
doch nein, ſie weinen vielmehr darüber,
daß wir ſo kindiſch und albern ſind, und
von dem Jrdiſchen ſo gar viel mehr
Wercks machen als von dem Himmli—
ſchen. Ach! ſo laſſt uns doch einmahl
recht klug werden, daß wir zwar unſere
irdiſche und zeitliche Dinge, ſo viel Chriſt
lich und nohtig iſt, in guter Ordnung hal
ten, und unter GOttes Segen dieſelben
treiben; aber weit vor allen ODingen das
Himmliſche und Ewige allezeit und von
Hertzen ſuchen, damir wir durch des
HErrn Gnade ſolches auch endlich ſelig—
lich finden mogen, hier in dieſer Zeit durch
einen lieblichen Vorſchmack, und nach die
ſem in dem vollkommenen ſeligen Ge—
nuß: Unſerm GOTTC und gnadenreichen
Vater, durch JEſum Chriſtum unſern
HErrn, in Mitwirckung des Heiligen
Geiſtes, zu ewiger Ehre, Ruhm und
Preis, und uns zu ewigwahrender Selig
fFeit der Seligkeiten. Amen, Amen.

Die
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Tæxr: Matth.6: 10, I1.

Dein Reich komme. Dein Wille
geſchehe wie im Himmel alſo
auch auf Erden. Unſer taglich
Brodt gieb uns heute.

Eingang.
CWeil der Menſch aus einem un

W6 ſterblichen Geiſte, und aus ei
nem ſterblichen Leibe beſtehet;

ſo folgt von ſelbſt, daß er viel viel mehr
Sorge fur den Unterhalt und Wohlſtand
ſeines unſterblichen Geiſtes, als des ſterb
lichen Leibes tragen ſolte: Aber leider!
die tagliche betrubte Erfahrung lehret
uns uberfluſſig, daß der arme blinde
Menſch tauſendmahl mehr um den
Wohlſtand des armen ſterblichen Leibes
als um die Wohlfahrt ſeines unſterbli—
chen Geiſtes ſich bekummert.

Denn, ſo bald unſern Leib eine Kranck
heit oder Unpaßlichkeit uberfallet; wie

C 2 he
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beſorgt ſind wir nicht fur deſſen Wieder
geneſung? Ja, iſt ein Doctor nicht gnug,
ſo ſuchen und nehmen wir zuweilen,
wenn wir es vermogen, wohl zwey oder
drey an, verlaſſen uns auch mehr auf
ſie, als auf den lebendigen GOtt; Aber
ach! wer unter uns iſt ſo ſehr bedacht
und von Herzen bekummert um die Ge
ſundheit und Heiligmachung ſeines un
ſterblichen Geiſtes? Das kommt den
meiſten nicht einmahl in ihre Gedancken.

Ja, mit was Schweiß, Laſt und Mu
he ſucht man nicht oftmahls irdiſche
Schatze und Reichthumer zu erjagen
und zu ſammlen, davon man doch nichts
aus dieſer Welt mitnehmen kan; Aber,
reich in GOtt zu werden, und himmliſche
Schatze fur den unſterblichen Geiſt zu
ſammlen, darum bekummern ſich die
allerwenigſten. Ach! wie beſorgt iſt
man Tag und Nacht, um Ehre in die—
ſer Welt und bey den Menſchen zu erlan
gen, einen nichtigen Schatten und Wind
zu erhaſchen; Aber um die Ehre, ſo von
GOoOtt iſt, auch ewiglich bleibet und be
ſtehet, bemuhet und bekummert ſich faſt
niemand, um dieſelbe fur ſeinen un
ſterblichen Geiſt zu erlangen. Was wen

det
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det man ofters fur Muhe und groſſe Ko
ſten an, wolluſtig und gemachlich nach
dem Fleiſch zu leben; Aber wer wendet
nur den zehenden Theil ſo viel Muhe an,
den wahren Frieden, Ruhe und Ver—
gnugung ſeiner Seelen in GOtt von Her
zen zu ſuchen? Hie mochte man wol mit
Diogene eine Leuchte anzunden, um jol
che Leute zu ſuchen, und man würde doch
deren ſehr wenige finden. Nun mochte
man fragen: Was doch die Urſache ſey,
daß es unter uns Chriſten ſo ſehr blind
und verkehrt zugehet? Jch antworte:
Wahrlich keine andere, als der ſchad-und
ſchandliche Unglaube. Denn, hatten wir
einen ſolchen wahrhaftigen und lebendi
gen Glauben an GOtt und JEſum Chri
ſtum, als wir uns ruhmen, und andern
weis machen; ſo wurden wir tauſend
mahl mehr die himmliſchen und unver
ganglichen Dinge ſuchen, als die irdi
ichen und verganglichen: Das iſt unwi
derſprechlich wahr. Laſſt uns horen,
wie der heilige Apoſtel Paulus ſolches be
zeuget, 2. Cor. 4: 18. wenn er von ſich
und den Glaubigen ſagt: Wir ſehen
nicht auf das Sichtbare, ſondern
auf das Unſichtbare. Denn, was

C3 ſicht
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ſichtbar iſt, das iſt zeitlich, was
aber unſichtbar iſt, das iſt ewig.
Der wahre Glaube handelt allezeit mit
unſichtbaren und ewigen Oingen, denn
was man ſiehet, darff man ja nicht glau

ben. Wir ſehen auch klar, wie unſer
lieber HErr und Heyland JEſus Chri
ſtus (welchem wir, ſo lieb uns unſere
Seligkeit iſt, gehorſam ſeyn muſſen) in
dem allerheiligſten Gebet, ſo er uns ge
lehret, allein um geiſtliche und ewige,
und nicht um irdiſche und zeitliche Ga
ben bitten lehret: Welches wir nun fer
ner in dieſer Stunde mit einander be—
trachten wollen. Wozu ich uns allen
mit einander den Segen und Beyſtand
GoOttes von Herzen wunſche.

Abhandlung.

Dein Reich komme.
Dhliebte Freunde, weil ein wahrer
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iſt, ſo iſt es kein Wunder, daß der lieb
ſte Heiland ihn bitten lehret um die Zu
knnft des Gottlichen Reiches, zumahl

auch
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auch ein ſolcher von Herzen darnach ver
langet, wie wir ſolches ſehen an dem
heiligen Apoſtel Paulo, wann er ſagt:
Jch begehre aufgeloſet, und bey
Thriſto zu ſeyn, welches auch viel
beſſer ware. Phil. 1:23. Wollen wir
nun dieſe Bitte von Herzen im Geiſt
und in der Wahrheit beten; ſo muſſen
wir uns nicht allein als Fremdlinge in
dieſer Welt befinden, ſondern wir muſ—
ſen auch dis heilige Reich GOttes, wel—
ches in Gerechtigkeit, Friede und
1

rreude im Heiligen Geiſt beſtehet,
Kom. 14: 17. lebendig in unſerm Her
zen ſchmecken und befinden: Dis kan
aber nicht geſchehen, es ſey denn, daß
wir ſtets mit allem Fleiß und Ernſt das
Reich der Welt, welches beſtehet in Au
gen-Luſt Fleiſches-Luſt und hof—
fartigem Leben/, 1. Joh.2: 16. in uns
durch gottliche Kraft beſtreiten und uber—
winden; Alsdenn und nicht eher, wer—
den wir in uns lebendig das Reich GOt
tes befinden, nemlich, wir werden beſtau
dig mit einem rechtſchaffenen Herzen
in der heiligen Gegenwart GOttes und
vor ſeinem heiligen Angeſicht wandeln,
Geneſ. 17: J. auch ferner den heiligen

C 4 Frie
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Frieden GOttes durch JEſum Chriſtum
in unſerer Seelen kraftiglich empfinden,
und dann auch mit unſerem Nachſten, ſo
viel an uns iſt, im Friede leben. Rom.
12: 18. Hierauf wird folgen die Freude
im Heiligen Geiſt, indem derſelbe un—
ſerm Geiſte Zeugniß giebt, daß wir GOt
tes Kinder, ſeine Erben und Miterben
Chriſti ſind, Rom. 8: 16, 17. nachdem
wir (wie ſchon gehort) die eitele und ſund
liche Freude dieſer Welt haben fähren
laſſen. Sehet, wehrte Freunde, dis
iſt der Weg, den wir gehen muſſen, und
kein anderer, ſo wir mit herzlichem Ver
langen, ja im Geiſt und in der Wahrheit
beten wollen: Dein Reich komme.

Gleichwie nun ein Koniglicher Prinz
herzlich wunſchet, daß das Reich ſeines
Vaters in dieſer Welt mag immer groſ—
ſer werden; ſo bittet, ſeuffzet und wun
ſchet auch ein wahres Kind GOttes, daß
das Reich ſeines himmliſchen Vaters
mehr und mehr in aller Menſchen Her
zen in der aanzen Welt mag vermehret
und herrlich ausgebreitet werden, ſeyn
und bleiben, ja ein wahrer Chriſt betruü—
bet ſich von Herzen, wenn er ſiehet, daß
bey den meiſten Menſchen das Gegen—

theil
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theil geſchicht; Er thut alles, was er
nur kan, daß das heilige Reich GOttes
mag vergroſſert, und auch in anderer
Menſchen Seelen aufgerichtet werden.
Hat er Kinder; ſo ſucht er von Jugend
auf daſſelbe ihren Seelen einzudruckent,
und zeiget ihnen, daß es in Gerechticz—
keit, Friede und Freude im Heiligen
Geiſt beſtehe. So thut auch ein Chriſit
licher Schulmeiſter bey ſeinen Schulerrt,
ein rechtſchaffener Lehrer bey ſeinen Zur
horern, und eine Chriſtliche Obrigkeit
bey ihren Unterthanen, ja ein jeder beh
den Seinigen, und ſolches geſchiehet mit
Chriſtlicher andachtiger Furbitte, fleiſfi
ger Ermahnung, und vor allen Dingen
mit einem heiligen gottſeligen Erempel
im Leben und Wandel; wozu der liehe
GoOtt allezeit ſeinen vaterlichen Segen
gnadiglich verleihet. Ach! mochte die—
jes von uns allen insgemein von Herzen
ausgeubet werden, was wurde ſich in
kurzen Jahren fur ein fruchtbares Chri
ſtenthum durch GOttes Gnade in und
unter uns Menſchen zeigen:; Doch dis iſt
mehr zu wunſchen, als zu hoffen und zu
erfahren. Denn, wer glaubet unſe—
rer Predigt, und wem wird der Arm
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des HErrn geoffenbaret. Jeſ. z3: 1.
Dieſes heiſſet denn: Dein Reich
komme.

Nun lehret uns denn unſer lieber Hey
land ferner bitten:

Dein Wille geſchehe, wie im
Himmel, alſo auch auf Erden.

Wenn, geliebte Freunde, unſer lie
ber Heyland und Seliqmacher uns die
ſe Bitte beten lehret; ſo muſſen wir ja
nicht dencken, unſer liebreicher GOtt
rind Vater im Himmel ſey ſo Ehrbegie
rig und eigenwillig, daß er um ſeinet
wegen will, daß ſein Wille ſowol bey
uns auf Erden, als auch im Himmel
geſchehen ſoll, o nein, keinesweges;
denn er hat weder Schaden noch Nutzen
dewon, ob wir ſeinen Willen thun oder
nicht thun, ſondern wir haben entweder
den Schaden oder Nutzen deſſen zu ge—
nieſſen: Denn thun wir den Willen
Gottes als gehorſame Kinder, ſo iſt das
Heyl und die ewige Seligkeit unſer;
thun wir den Willen GOttes nicht, und
ſind ihm ungehorſam, ſo ſturzen wir
uns dadurch in die ewige Verdammniß,
Noht und Tod. Ja, unſer Gott iſt

ſo
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ſo großmuhtig (wenn ich auf menſchliche
Weiſe ſo reden mag) daß wenn er wuſſ
te, daß irgendwo ein Weſen ware, deſ
ſen Willen zu folgen uns ſeliger und nutz—
licher ware, als dem ſeinen, er wurde
uns von ſich abweiſen, und uns ernſtlich
anmahnen, des audern Weſens Willen
zu folgen; Das iſt ganz gewiß und
wahrhaftig. Weil aber unſer HErr
JEſus Chriſtus, als die ewige Weis
heit und Wahrheit, wol wuſſte, daß
Gocd einig und allein das hochſte und
einige Gut iſt, wie er ſagt, Matth. 19: 17.
und folglich auch ſein heiliger Wille al—
lein gut, und demſelben gehorſam zu
ſeyn für uns das ſeligſte iſt, ſo hat er
uns deßhalben bitten gelehret, daß ſein
Wille allezeit auf Erden als im Him
mel geſchehen moge.

Wiewol nun ein Kind GOttes (wie
wir weiter horen werden) aus reiner Lie
be zu ſeinem himmliſchen Vater, ſeinem
Willen gerne gehorſam iſt; ſo will ich
doch, weil wir noch ſo ſchwach ſind, und
gerne unſern Nutzen und Vortheil ſu
chen, mit einigen bundigen Schrift—
Stellen zeigen, wie unſer ewiges Wohl
daran lieget, wenn wir dem heiligen

Wil
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Willen unſers GOttes von Herzen ge
horſam ſind: So ſagt der heilige Pe
trus: 2. Pet.3:9. Der OERR will
nicht, daß jemand verlohren wer
de, ſondern daß ſich jederman zur
Buſſe kehre, wie auch Eott ſolches
ſelber bezeuget, Heſek. 33: 11. Ferner
ſpricht der heilige Paulus: 1. Theſſ.4: 3.
Das iſt der Wille GOttes, eure
qZeiligung. Und 1. Timoth.2:4. GOtt
will, daß. allen Menſchen geholf
fen werde, und zur Erkenntniß
der Wahrheit kommen. Aus dieſem
allen ſehen wir klar, daß unſer lieber
GoOtt nichts anders will, als einig und

allein unſer ewiges Heyl und Seligkeit,
daher wir auch Urſach haben, von Her
zen zu bitten, daß ſein heiliger Wille von,
in und an uns moge geſchehen. Wir
ſehen es an unſerm StammVater
Adam, ſo lange derſelbe dem heiligen
Willen GOttes von Herzen gehorſam
war, ſo blieb er im Paradys, und ge
noß die hochſte Seligkeit in der Gemein
ſchaft und Umgang mit GOtt; aber ſo
bald er ſich von dem Willen ſeines heili—
gen Schopffers durch Ungehorſam ab

riſſe
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riſſe, wie ein Zweig von ſeinem Baum,
da fiel er alſobaid, und wir mit ihm, in
ewigen Jammer, Noht und Tod; deß
halben nun kein anderer Weg noch Mit
tel iſt, von dieſem Seelen-Elend erloſet
zu werden, als wiederum mit unſerm
getreuen GOtt eines Willens und eines
Sinnes zu werden, zu ſeyn und zublei
ben. Daher uns auch unſer Heyland
die Selbſtverleugnung ſo treulich leh—
ret, Matth. 16:24. Ja, wenn uns auch
der getreue GOtt vaterlich züchtiget, ſo
iſt ſeine heilige Abſicht nichts anders als
unſere Selig-und Heiligmachung, wie
wir ſolches weitlauffig und umſtandlich
leſen konnen, Hebr. 12:5- 11. Es blei
bet demnach veſtiglich dabey, daß GOt*
tes heiliger Wille, ſowol in Lieb als Leid
uns allein gut iſt, weßhalben wir denn
auch die aroſte Urſach haben, demſelben
uns in allen Stucken in ganzlichem und
beſtandigem Gehorſam, wie auch grund
licher Demuht und Gelaſſenheit zu un—

bitten: O HERR! Dein Wille ge

terwerffen, und ſodann von Herzen zu

ſchehe wie im cimmel, alſo auch
auf Erden.

Ein
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Ein gutartiges Kind ſiehet gerne, daß

der Wille ſeines Vaters von allen ubri
gen Hausgenoſſen geſchiehet, ja, weil
es ſelbſt ſeinem Vater aus kindlicher Lte
be gehorſam iſt, ſo kan es auch nicht lei—
den, wenn die ubrigen im Hauſe unge—
horſam und widerſpenſtig ſind, und
wenn ſolches geſchiehet, ſo ſuchet es auf
alle Art, ſo viel ihm moglich, daſſelbe
zu verhuten und zu verwehren.

Wehrte Freunde, gleichwie dieſes
nun im Leiblichen alſo befunden wird,
ſo verhalt ſichs ebener maſſen im Geiſt
lichen: Denn ein Kind GOttes, ſo wahr
haftig aus GOtt wiedergebohren iſt,
ſucht nicht allein ſeines Vaters Willen

»von Herzen gehorſam zu ſeyn; ſondern
wunſchet auch von Grund der Seelen,
daß ſolches von allen Menſchen in der
ganzen Welt, als ſeines Vaters Hauſe,
geſchehen moge, ja es betrubt ſich herz
lich und ſchmerzlich, wenn es ſehen und
horen muß, wie der groſſeſte Hauffe der
Menſchen in ſo greulichem Ungehorſam
und Widerſpenſtigkeit gegen GOttes
Willen lebet und wandelt; Es wen—
det ein Kind GOttes allen moglichſten
Fleiß an, ſo viel in ſeiner Macht ſtehet,

alle
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alle Menſchen, es ſeyen Kinder, Geſin
de, uUnterthanen, Zuhorer, Schuler, oder
wer es immer ſey, zum Gehorſam des
gottlichen Willens anzufuhren und zu
erwecken, und zwar mit unablaſſigem
eifrigem Gebet, beſtandiger Ermahn
und unterweiſung, vor allen Dingen
aber mit einem heiligen GOttegefalligen
Exempel im Leben und Wandel, in
Hoffnung, daß der Allerhochſte ſeinen
Segen dazu gnadiglich verleihen werde.

Hiebey kan ich nicht unterlaſſen, alle
Chriſtliche Eltern, denen GOtt Kinder
gegeben, zu bitten, dieſelben von Ju—
gend auf dazu zu gewohnen, ihren El—
tern gehorſam zu ſeyn, und ihren eige—
nen Willen zu brechen und zu verleug-
nen: (NB. doch muß ſolches weislich,
mit Verſtand und Chriſtlicher Vorſich—
tigkeit, und nicht auf eine zu ſtrenge und
ſclaviſche Art geſchehen) Denn wenn die
Kinder ſo angefuhret werden, ſo wer—
den ſie hernach deſto geſchickter ſeyn,
GoOttes heiligen Willen zu thun, und
deme zu gehorſamen; dahingegen, wenn
ſie in volligem Eigenwillen und Unge—
horſam erwachſen, ſo konnen ſie ſodann
auch GoOtt nicht gehorſam ſeyn, noch

ſich
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ſich unter ſeinen Willen beugen, weil

ſie gewohnt ſind, ihrem eigenen unge
brochenen Willen zu folgen. Es wer
den derhalben alle Eltern, welche hier—
in nachlaſſig geweſen, und ihre Pflicht in
dieſer wichtigen Sache nicht beobachtet,
OoOtt dereinſt ſchwere Rechenſchaft deß
wegen geben muſſen; ja es werden alle
durch eine liederliche Zucht verwahrloſe
te Seelen ungerahtener Kinder am jung
ſten Gericht Ach und Weh uber ihre El
tern ſchreyen, welches denenſelben dann
unertraglich ſeyn wird. Dis iſt ganz ge
wiß; und haben alle Eltern, denen GOtt
Kinder gegeben, Urſache ſolches wohl zu

beherzigen, ſo lieb ihnen ihre eigene und
ihrer Kinder Seligkeit iſt.

Die Chriſtliche Kinder-Zucht iſt wahr
lich eins der allernohtwendigſten Din
gen, ſo man in der Welt verrichten und
ausuben kan. Bey den Erwachſenen
und Alten iſt, leyder! wenig mehr aus—
zurichten, ſolches lehret die tagliche Er
fahrung uberfluſſig; denn da gehet es
wie man im Spruchwort ſagt: Man
mag mich waſchen oder reiben, ſo
als ich bin, ſo will ich bleiben. Die
Kinder von Jugend auf lehren ihren ei

genen
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genen Willen zu verleugnen und demſel—
ben abzuſterben, iſt eine geiſtliche Pflan—
zung ſolcher jungen Reiſer und Baume,
woraus durch GOttes Segen Chriſtliche
Jungfrauen und Junglinge aufwachſen,
und wenn ſolche im HErrn heyrahten,
Tob. 6: 21. Cap. 4: 8. 9. I. Cor. 7: 39.
ſo werden daraus dann weiter Chriſtli—
che Manner und Frauen; So dieſe nun
in ihrer Chriſtlichen Ehe von GOtt mit
Kindern begabet werden, ſo ſuchen ſie
ſolche von Jugend auf ebenfalls GOtte
und nicht der Welt zuzufuhren, wie mehr
mahls geſagt, mit andachtigem und brun
ſtigem Gebet, Chriſtlicher und fleiſſiger
unterweiſung und Ermahnung, auch
ins beſonder mit einem heiligen Vorbild
im Chriſtlichen Leben und Wandel. Ob
ich nun wohl weiß, daß Fleiſch vom
Fleiſch gebohren, Fleiſch iſt, Joh. 3:6.
io weiß ich doch auch, daß GOtt ſolchen
Chriſtlichen Eheſtand, der in der Furcht
des HErrn und wahrer Gottſeligkeit ge
fuhret wird, nicht ungeſegnet wird ſeyn
laſſen; Das iſt ſicher und gewiß.

Ach! mochten alle Heyrahten unter
uns Chriſten alſo augefangen, und in der
Furcht GOttes geführet werden, was

D fur
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fur ein geſegnetes Chriſtenthum wurde
man in wenig Jahren in der Welt zum
Preiſe GOttes unter uns gewahr wer—
den, da man nun mit hochſtem Leydwe
ſen ſehen muß, wie es ins gemein ſo elen
diglich verfallen iſt: Jch nehme GOtt
zum Zeugen, daß nichts anders Urſache
hieran iſt, als daß die meiſten Heyrah
ten nicht im HErrn, ſondern im gleiſch,
und nach thieriſcher Art, unter uns ſo
genannten Chriſten angefangen und voll
fuhret werden; Ach! wie wenige ſuchen
eine Braut oder einen Brautigam, die
GOtt von Herzen furchten, und Kinder
O9Ottes ſind! Jſt: die Abſicht nicht nur,
leyder! auf Geld und Gut, oder auf eine
bald dahinfallende auſſerliche Schonheit,
oder auf eine vornehme und vor der Welt
angeſehene Familie, oder auf eine ſolche
Profeſſion und Gewerbe da man ſeinen
zeitlichen Unterhalt von haben kan, ge
richtet? Oaß aber die Wahl in der Furcht
des HErrn geſchehen muſſe, und daß die
Gottſeligkeit vor allen Dingen das vor
nehmſte und nohtwendigſte dabey ſey,
daran wird bey den meiſten gar nicht
gedacht, vielweniger ſolches ausgeubt,
da doch der heilige Apoſtel ſolches deut

lich
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lich bezeuget, 1. Timoth. 4:8. wenn er
ſagt: Die leibliche Uebung iſt wenig
nutze; aber die Gottſeligkeit iſt zu
allen Dingen nutze, und hat die
Verheiſſung dieſes und des zukunf
tigen Lebens. Doch, wer glauübet
unſerer Predigt, und wem wird
der Arm des iErrn geoffenbahret.
Jet 53:1.

Hiemit wollen wir nun dieſe Bitte:
Dein Wille geſchehe wie im Him
mei alio auch auf Erden; beſchlieſ
ſen, und mit JEſu unſerm HErrn und
Heylande ſaaen: Wer Ohren hat zu
horen, der hore. Matth. 13:8. Amen!
Wir wenden uns nuu weiter zu der
nachſtfolgenden Bitte, da der HErr
JEſus uns beten lehret:

Unſer taglich Brodt gieb uns
heute.

Faſt alle ſogenannte Chriſten verſte
hen dieſe Bitte, und wollen ſie verſtan—
den haben, bloß allein vom naturlichen
Brodt, doch ganz und gar mit Unrecht;
denn alle wahre und Chriſtliche Sprach
kundige ſagen einhellig, das Wort tag

D 2 lich
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lich ſtehe im Griechiſchen, als in der
GrundSprache, nicht, ſondern es heiſſe:
Gieb uns heute unſer uber-oder zu
weſentliches Brodt. Nun iſt ja die
ſes niemand anders, als unſer Segen—
reicher Heyland und Seligmacher JE
ſus Chriſtus, denn Jhn haben wir al
lein zu unſerm ganzen Weſen nohtig, ja
durch Jhn wird unſer ganzes Weſen,
Geiſt, Seel und Leib, unſer auſſer- und
innerer Mienſch unterhalten. Dis iſt
aewiß, und in der ganzen Natur gegrun
det: Woraus ein Ding geworden, und
ſeinen Urſprung hat, dadurch wird es
auch unterhalten. Nun ſagt der heilige
Evangeliſt Johannes Cap. 1:3 Alle
Dinge ſind durch das Wort GOt
tes (JEſum Chriſtum, Avoc. 19: 13.)
gemacht, und ohne daſſelbe iſt nichts
gemacht, was gemacht iſt. Und der
neilige Apoſtel Paulus bezeuget dieſes
ebenfalls, Col. 1: 16, 17. wenn er ſagt:
Durch Jhn iſt alles geſchaffen, das
im Himmel und auf Erden iſt das
Sichtbare und Unſichtbare  beyde
die Thronen, und ierrſcharten, und
Furſtenthume, und Obrigkeiten: es

iſt
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iſt alles durch Jhn und zu Jhm ge
ſchaffen. Sind denn durch JEſum Chri
ſtum, als das Wort des Lebens, alle
Dinge geſchaffen, ſo im Himmel und auf
Erden iind; ſo folgt von ſelbſt, daß dieſel—
ben auch noch alle bis auf dieſe Stunde
und Augenblick durch Jhn unterhalten
werden; wie der Apvoſtel ferner ſagt:
Vers 17. Und Er (JEſus Chriſtus) iſt
vor allen, und NB. es beſtehet alles
in Jhm und Hebr.1:3. jagt er: Er
(JEſus Chriſtus) tragt alle Dinge
mit ſeinem ktaftigen Wort. Aus
dieſem allen ſehen wir nun ganz klar
und deutlich, und es folgt daraus der
unwiderſprechliche Schluß: Daß un
ſer HERR JEſus Chriſtus das rech
te wahre uberweſentliche Brodt und
Manna des Lebens ſey, warum wir
allezeit und unaufhorlich unſern himm
liſchen Vater zu bitten Urſach haben,
wie Er ſelber ſagt beym Johanne Cap. 6:

33.35. 48. 50. 51.Es iſt ja bekannt und gewiß, gelieb
te Freunde, daß unſer himmliſche Va
ter das leibliche Brodt ſowol denen
Gottloſen als Frommen, ſeinen Fein—
den ſowol als ſeinen Freunden, giebet,

D3 Matth.
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Matth.5: 45. ja gar dem Biehe beſcheret
Er ſein Futter. Pſ. o4:27, 28. Weil nun
aber unſer lieber Heyland dis heilige Ge
bet allein ſeinen wahren Jungern und
Nachfolgern, nicht aber den Welt-geſinn
ten Menſchen zu beten gelehret, ſo folget
unwiderſprechlich daraus, daß unſer Hey
land in dieſer Bitte ganz und gar nicht
auf das naturliche, ſondern auf das
ubernaturliche und geiſtliche Brodt der
Seelen ſehe, welches Er ſelber iſt. Und,
lieber GOtt! wie ſind wir doch ſo blind
und verkehrt worden, daß wir meynen,
das leibliche Brodt ſey uns taglich noh
tig fur unſern ſterblichen Leib, und ſol—
ten nicht das uberweſentliche Brodt,
JEſum Chriſtum, taalich ja augen—vblicklich viel tauſendmahl mehr fur un

ſern unſterblichen Geiſt bedurffen. Ach!
ſage ich noch einmahl, wie verkehrt ſind
wir worden, daß wir uns vielmehr
um das irdiſche, als um das himm
liſche geiſtliche Brodt der Seelen be—
kümmern, GOTdD erbarme ſich unſer,
und erleuchte unſer aller Herzen mehr
und mehr!

Und weiter, wie ſolte doch unſer Hey
land, der ſo geiſtreich, ja die ewige Weis

heit
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heit ſelber iſt, und in dieſem ganzen hei—
ligen Gebet, und in allen Bitten deſſel—
ben, uns um lauter geiſtliche, himm
liſche und gottliche Dinge, wie bekannt,
bitten lehret, uns in der Mitte die—
ſes himmliſchen Gebets um naturli—
che Dinge, als um leiblich Brodt, bit
ten lehren, ſolches iſt nicht einmahl zu
dencken, vielweniger zu ſchlieſſen. Laſ—
ſet uns nur mit Andacht leſen und be
trachten, was der geliebte Seligma
cher beym Beſchluß dieſes unſers Tert
Capitels uns vorhalt Vers 31-34. wenn

Er ſagt: Darum ſollt ihr nicht ſor
gen und ſagen: Was werden wir
eſſen? was werden wir trincken?
womit werden wir uns kleiden?
Nach ſolchem allen trachten, NB.
trachten NB. die Heyden: (ach lieber
GoOtt wie viel tauſend Heyden ſind denn
wohl unter uns Chriſten) denn euer
himmliſcher Vater weiß, daß ihr
deß alles bedůrtret. Trachtet, NB.
trachtet am erſten nach dem Reich
GOttes, und nach ſeiner Gerechtig
keit, ſo wird euch ſolches alles NB.
zufallen. Darum ſorget nicht fur
den andern Morgen, denn der mor

Da4 gen
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gende Tag wird für das Seine
iorgen. Es iſt genug, dan ein
jeglicher Tag ſeine eigene Plage
Hhabe. Oi mochten wir nur erſt aue
gehorſame und wiedergebohrne Kinder
GOttes unſers himmliſchen Vaters
werden, ſeyn und beſtändig bleiben,
und um das geiſtliche Seelen-Brodt
recht von Herzen bekummert ſeyn, das
Leibliche und Naturliche (doch meynet
der HErr JEſus nicht groſſen Reich
thum und ueberfluß, ſondern unſere
Nohtdurft) wurde uns ganz gewiß
von dem lieben GOTT zugeworffen
werden. Was dunckt uns, wenn wir
Kinder und Geſinoe hatten, und die
ſelben wolten in einen Winckel des
Hauſes ſitzen aehen, und ſorgen, wo ſie
Speiſe und Kleider bekominen ſolten,
daruber ſie unterde ſſen ihres Vaters und
Herrn Werck verſaumeten, wurde nicht
der Vater und Herr Urſach zu ſagen ha
ben: Jhr Thoren und Albernen, was
bekuinmert ihr euch um Nahrung und
Kleider, und verſaumt indeſſen meine
Dinge, gehet, gehet ihr nur hin, und thut
gehorſamlich meinen Willen, und was
ich euch befehle, und laſſet mich fur das

ubrige
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ubrige ſorgen. Man mache hier nun die
Zueignung auf uns und auf GOtt; ſo
kounen wir ſogleich genugſam uberzeugt
ſeyn, wie thoricht wir handeln, wenn
wir, in Ungehorſam gegen GOtt unſern
hümmliſchen Vater, mehr, ja viel mehr
beſorat ſind um das Jrdiſche als um
das Himmliſche.

Und wahrlich, iſt es nicht mit demlie
ben GOtt aeſpottet, der ſich doch nicht
ſpotten laſſet, Gal.6:7. weun wir dieſe
heilige Bitte auf das naturliche Brodt
ziehen und deuten wollen? Denn viel
tauſende, die dieſe himmliſche Bitte von
dem naturlichen Brodt ſo fleiſchlich ver
ſtehen, ſind ja ofters ſehr reich, und
mit viel Tauſenden verſehen, haben
überfluſſig Brodt fur Kind und Kin—
desKinder: Wann ſolche nun GOTT
noch taglich um das naturliche Brodt
bitten und anruffen wolten, wo das
nicht GOttes geſpottet hieſſe, ſo weiß
ichs nicht.

Horet, wehrte Freunde, wie der
gelehrte und in Sprachen ſehr erfahrne
Eraſmus von Rotterdam dieſe hei
lige Bitte beſchlieſſet, er ſagt: Gleich

D5 wie
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wie die leiblichen Vater ihre Kin—
der mit Brodt verſorgen, auf daß
ue leibliche Nahrung und Unter
halt haben, auch fur den folgenden
Tag; ſo verſorge du, der du ein
himmliſcher Vater, und ein Va
ter der Geiſter biſt, uns auch mit
himmliſchem Brodt, als die Spei
ſe unſers Gemuhts und der See—
len.

Nun muß doch auch niemand den—
cken, weil wir dieſe heilige Bitte: Un
ſer taglich Brodt gieb uns heute;
ſchriftmaſſig und mit gutem Grunde
von dem uberweſentlichen Brodt, JE—
ſu Chriſto, verſtehen, daß wir darum
das naturliche Brodt nicht fur eine groſ
ſe Gabe GOttes halten muſſen, das ſey
ferne: Wir halten daſſelbe vielmehr fur
eine ſolche furtreffliche Gabe GOttes,
dafur wir Jhn nimmermehr genug lo
ben und dancken konnen, als auch dafur,
daß wir daſſelbe in Geſundheit konnen
genieſſen; wir haben imgleichen Urſache
Jhn von Herzen zu bitten, daß er alle
zeit ſeinen göttlichen Segen dazu vater
lich verleihen wolle, denn an ſeinem Se
gen iſt alles gelegen, ſowol im Geiſt

als
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als Leiblichen. So lebt auch der Menſch
nicht allein vom leiblichen Brodt,
ſondern von einem jeglichen Wort
das durch den Mund GOttes ge
het. Matth. 4:4.

Wohlan denn, wehrte Freunde,
ich ſage zum Beſchlun dieſer heiligen
Bitte: Wollen wir dieſelbe als Kinder
GoOttes im Geiſt und Wahrheit thun,
ſo muſſen wir einen heiligen Seelen—
Hunger nach dieſem:heiligen Brodt des
vxebens haben: Wir wiſſen ja, daß wenn
ſich kein geſunder. Hunger und Appetit zu
der leiblichen Speiſe bey uns befindet, ſie
uns ſodann nicht allein nicht ſchmeckt,
ſondern unſer Leib kan auch keine Nah
rung., Starckung und Nutzen davon
haben: So auch, und nicht anders, iſt
es im Geiſtlichen; darum ſagt unſer
Heyland: Matth. 5:6. Selig ſind, die
da hungern und durſten nach der
Gerechtigkeit, denn ſie ſollen ſatt
werden. Und die heilige Maria ſin
get: Die Hungrigen fullet er mit
Gutern, und laſſet die Reichen leer.
Luc. I: 53.

Nun kan aber niemand hungern nach
dem natuürlichen Brodt, oder der Ma

gen
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gen muß erſt von der vorher zu ſich ge
nommenen Speiſe entlediget und ge—
reiniget ſeyn; ſo auch geiſtlich: Soll
unſere Seele nach dem geiſt ichen Brodt
des Lebens, nach JEſu Chriſto, einen
heiligen Hunger bekommen, und da—
durch mehr und mehr zunehmen, er
halten und geſtarcket werden, ſo muß
ſie erſt von der Liebe der Welt, und al
le dem, was gegen den heiligen Wil—
len GOttes ſtreitet, taglich, ja ſtund
lich und augenblicklich ausgeleeret und
gereiniget werden; weßhalben wir mit
dem heiligen Konige David ſtets zu
bitten urſach haben: Schaffe in mir,
GOCT, ein reines cherz, und gieb
mir einen neuen und gewiſſen Geiſt.
Pſ.51: 12.

Daß nun ſo wenige der ſogenann
ten Chriſten mit dieſem uberweſentli
chen Brodt, JEſu Chriſto, geſpeiſet,
und dadurch an dem inwendigen Men—
ſchen genahret und geſtarcket werden,
(denn wo iſt der geiſtliche Wachsthum

deſſelben?) daran iſt nichts anders Ur
ſach, als daß ſie keinen geiſtlichen Hun
ger nach demſelben haben, und dieſes
ommt daher, daß ſie ihr Herz von

der
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der Liebe der Welt und ihrer ſundli—
chen Eitelkeit, durch die zuchtigende
Gnade GOttes des Allerhochſten, als
eine heilige Purgantz, nicht wollen rei—
nigen und ausleeren laſſen, daher blei—
ben ſie auch an dem inwendigen Men
ſchen ſo ſchwach und kranck, ja ganz
lich todt und an GoOtt erſtorben; wel—
ches ſehr wohl anzumercken, und zu
beherzigen iſt.

Letztuch ſagen wir denn noch: Gleich
wie niemand leiblicher Weiſe einen Hun
ger nach dem naturlichen Brodte haben
tan, er ſey denn vorher durch die leib—
liche Gebuhrt in dieſe Welt gekom—
men; ſo ſtehet aleichfalls auf veſtem
Grunde der Wahrheit, daß auch nie
mand, niemand, er ſey wer er wolle,
nach JEſu Chriſto, dem wahren See
len-Brodte hungern, und dadurch ge
ſpeiſet und aeſattiget werden, auch auf
gottliche Weiſe an dem inwendigen
Menſchen wachſen und zunehmen kan,
er ſey denn zuvor wahrhaftig aus GOtt
wiedergebohren; Das iſt unwiderſprech—
lich wahr.

Wie wir nun dis heilige Gebet mit
der Wiedergebuhrt angefaugen, ſo wol

len
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len wir auch dieſe heilige Bitte: Un—
ſer taglich Brodt gieb uns heu—
te; damit beſchlieſſen, von Herzen
wunſchende, daß der barmherzige und
gnadige GOTT und Vater uns allen
mit einander dazu verhelffen wolle.
Amen, in JESu Namen!? Amen,
Amen.
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49ü uur: NMatth. 6:12 „13.

Und vergieb uns unſere Schulden,

wie wir unſern Schuldigern
verageben. Und fuhre uns nicht

in Verſuchung;; vondern erloſe
uns hon denrUebel. Denn dein
iſt das Reich, und die Kraft,

Nund die Herrlichkeit, in Ewig
feit. Amen.

Eingang.
ehrte Freunde! Weil ein jedes
Wen Haus ſein eigen Creuz, und ein

J

S hat; ſo hat auch ein jeder Noht
e jeglicher Menſch ſein heimliches

leidender die Freyheit, ſeine Noht dem
allerhochſten GOtt mit einem glaubi
gen Herzen vorzutragen, und Jhn um
jeine gnadige und heilige Hüulffe zu bit
ten und anzuruffen; ja, es muntert der
barmherzige und liebreiche GOtt alle

noht
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nohtleidende Seelen ſelber dazu auf,
wenn Er Pſ. 5o: 15. ſagt: Ruffe mich
an in der Noht; ſo will ich dich er
retten, und du ſollt mich preiſen.
Doch muſſen wir in allem unſerm Creuz
und Leiden uns ganz gelaſſen an den lieb
reichen GOTT ubergeben, und die Zeit
und Stunde ſeiner gnadigen Hulffe Jhm
in aller Stille und Geduld anbefehlen,
und hierin unſerm Heylande JEſu Chri
ſto von Herzen nachfolgen, welcher in
ſeiner groſſeſten Angut und ſchwereſtem
Leiden zu dreyenmahlen ſagte: Mein
Vater, iſt es moglich io gehe die
ſer Kelch von mir; doch nicht wie
ich will, ſondern wie du willt.
Matth. 26: 39, 42. 44.

Nun muſſen wir aber auch im Creuz
und Leyden nicht allein fur uns bitten;
ſondern ein rechtſchaffener Chriſt bittet
auch fur alle andere NebenChriſten in
der ganzen Welt, als ſeine geiſtlichen
Mitglieder an dem geiſtlichen Leibe;
I. Cor. 12: 26. dieweil ſie an ihrem geiſt
lichen und heiligen Haupte JEſu Chriſto
nur ein geiſtlicher Leib ſind, und wenn
deßhalben ein Glied leidet, ſie alle mit
leiden; 1. Cor. 12: 26, 27. wie wir denn

deſ
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deſſen ein lebendiges Vorbild an unſerm
naturlichen Leibe haben, und ſolches oft

mahls mit Schmerzen fuhlen und be
finden.
Dieſes iſt uns nun auch ſehr troſtlich

in unſerm Creuz und Leyden: daß wenn
wir den liebreichen GOtt darin von Her
zen um Hulffe anflehen, wir ſodann auch
gewiß verſichert ſeyn konnen, daß ſo viel
hundert tauſend Chriſten mit uns zu
glich den allerhochſten GOtt brunſtig
iich, als aus einem Herzen, Tag und
Nacht um unſere Hulffe anruffen, fle
hen und bitten, weiches denn der liebrei—
che und barmherzige GOtt auch ſicher
und gewiß erhoren muß. Luc. 18:7, 8.
Wir jehen ja im Leiblichen, daß wenn
ein Kind im Leiden iſt, und die andern
Kinder zugleich mit dem leidenden den
Vater um Hüulffe anflehen, das Vater
Herz deſto ener und mehr bewogenwird,
dem nohtleidenden Kinde zu helffen, wenn

es in ſeinem Vermogen iſt; ſolte denn das
liebreiche BaterHerz GOttes (wogegen
alle leibliche VaterHerzen, wenn ſie in
eins zuſammen geſchmolzen waren nichts
zu achten ſind) ſeine lieben Kinder, die ſo
einmuhtiglich zu Jhm ſchreyen und Jhn

E um
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um Hulffe anruffen, nicht vaterlich er
horen und helffen, da er doch der all
machtige GOtt iſt? Ja, ſicher und ge
wiß: dis iſt Amen und Ja.

Es bittet aber auch ein Chriſt nicht al
lein fur ſeine Mit-Chriſten, wie wir ge
hort haben; ſondern auch fur ſeine Fein
de, wie unſer Heyland und Seligma
cher JEſus Chriſtus uns ſolches nicht
allein gelehret beym Matthao Capr5: 44.
ſondern auch mit ſeinem allerheiligſten
Exempel hierin vorgegangen iſt, da Er
fur ſeine Feinde und Creuziger gebeten,
Luc. 23:34. wie auch ſein erſter Blut
Zeuge der heilige Stephanus, Actor.7:
6o. imgleichen alle ſeine getreue Nach
folger.

Dieſe Wahrheit nun, wie wir allezeit
unſern Nachſten, er ſey Freund oder
Feind, ſollen und muſſen mit in unſer
Gebet ſchlieſſen, lehret uns unſer getreuer
Heyland ganz deutlich in unſern vorge
nommenen Textes--Worten: Zu deren
Betrachtung wir uns wenden wollen.
Jch wunſche uns allen hiezu von Her
zen den Segen Gottes von oben.
Jac. I:17.

Ab-
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Abhandlung.J

ul

Vergieb uns unſere Schuld.

CCJehrte Freunde! Wenn unſer lie
Ao ber Heyland in dieſer Bitte uns
beten lehret: Vergieb uns unſere
Schuld; ſo müſſen wir ja vor allen
Dingen nicht meynen, daß ſein Sinn
dieſer ſey: daß, wenn wir taglich in al
lerley muhtwilligen, wiſſentlichen und
vorſetzlichen Sunden und offenbaren
Wercken des Fleiſches, Gal. 5: 190 21. le
ben, ohne denenſelben abzuſterben, ſon—
dern ſtets darin beharren, wir uns ſo
dann taglich zu GOtt nahen, und bitten
ſollen: Vergieb uns unſere Schuld
Gleichwie, leyder! ſolches von viel hun
dert tauſend ſogenannten Chriſten blin
der Weiſe geſchiehet, indem ſie meynen, es
ſey denn alles wohl) O nein! nein! das iſt
ganz und gar der Sinn und die Meynung
unſers wehrteſten. Heylandes nicht; dann
wir ſind ja uberzeugt, daß Er diß heilige
Gebet nicht. ſolche Menſchen beten leh
ret, die noch in offenbaren Wercken des
Fleiſches lebeten, o nein! ſondern es wa
ren ſolche, die, kraft der Wiedergebuhrt,

E 2 im
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im Geiſt und in der Wahrheit GOtt ih
ren Vater nannten, und auch nennen
konten, folglich die Welt, nemlich Au
aenLuſt, Fleiſches-Luſt und hoffartiges
Leben, 1.Joh. 2: 16. in ſich uberwunden.
1.Joh.5:4. Es ſind und muſſen ſolche
Menſchen ſeyn, die dem HErrn JEſu
von ganzem Herzen getreulich nachfol
gen, und wandeln wie Er gewandelt
hat, 1.Joh. 2:6. Menſchen, die in ihrem
Heylande JEſu Chriſto ſind, und folg
lich ihr Fleiſch erenzigen, ſamt den Lu
ſten und Begierden, Galat. z 24. Ja
Menſchen, in deren Herzen ihr HErr
JEſus Chriſtus ſelber durch den Glau
ben wohnet. Epheſ.3: 17. Wie konnen
denn nun ſolche heilige und wiederge—
bohrne Menſchen ihren himnmliſchen Va
ter um Vergebung grober und muhtwil
liger Sunden taglich bitten und anfle
hen? Ach nein! nein! ganz und gar nicht:
Es iſt demnach der Sinn Chriſti kein
anderer als dieſer: (wovon ich in mei
nem Herzen mit allen Frommen uber
zeugt und deſſen verſichert bin) daß, weil
die wahren Chriſten und Kinder GOt
tes in dieſer Welt nach deſſen heiligen
Willen noch unter dem unartigen und

ver
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verkehrten Geſchlecht Phil. 2: 15. leben
muſſen, um ihr Licht vor den Menſchen
zum Preiſe GOttes leuchten zu laſſen,
Matth.5: 16. und es dannenhero wohlge
ſchehen kan, daß ſolche fromme Menſchen
und Nachfolger Chriſti durch einige
uebereiluna in einem Gedancken, Wort
oder Werck ſtraucheln, und einen kleinen
Fehltritt begehen konnen, da dann, was
von andern Menſchen (wie ein Chriſtli
cher Schreiber ſagt) nur fur einen Stro
halm gehalten wird, ihnen ein groſſer
Balcken iſt, und was andern nur ein
SandKorn zu ſeyn duncket, vor ihren
geiſtlichen und erleuchteten Augen ein
ganzer Berg iſt; wegen ſolcher kleinen
Fehltritte und Schwachheiten nun, die
ſie noch zuweilen an ſich gewahr werden,
bitten denn die Kinder GOtres ihren
liebreichen Vater, und ſagen: Vergieb
uns unſere Schuld: nicht aber wegen
grober muhtwilliger Sunden; Jch ſage
noch ein fur alle mahl, daß deme nicht
alſo iſt, und wer ſich ſolches einbildet,
der iſt in ſeinem Verſtand und Willen
noch ver inſtert, und hat noch nie etwas
von gottlichen Wahrheiten in ſeiner See
le lebendig geſchmecket oder erfahren.

E3 So
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So bitten denn nun, wie geſagt, wah

re Kinder GOttes ihren himmliſchen Va
ter um Vergebung ihrer Schuld, ob es
gleichwol an ſich nur kleine Schwachhei
ten und Fehltritte ſind, wolten auch von
Herzen gerne davon befreyet ſeyn; es
ſcheinet aber, daß es dem lieben GOtt
nicht gefalle, ſie hierin allemahl zu erho
ren; vielleicht, daß Er ſie dadurch in ſte
ter wahrer Demuht und Niedrigkeit er
halten will, daraus ſie ſonſt leichtlich,
zum Schaden ihrer Seelen, fallen moch
ten: Darum erkennen auch alle wahre
Chriſten ihre Nichtig-und Unwürdigkeit,
und beugen ſich derohalben ohn Unterlaß
vor ihrem lieben GOtt im Staub und
in der Aſche.

Abraham, der Ertzvater, ein Freund
GoOttes, Jac.22 23. und Vater aller
Glaubigen, Rom. 4: 11. wie beugt und
demuhtigt ſich derſelbe nicht vor dem
allmachtigen GOtt, wenn er ſagt: Sie
he, ich habe mich unterwunden mit
dem cErrn zu reden wiewol ich
Staub und Aſche bin. Gen. 18:27 Ja
der heilige Hiob, von dem Gott ſelber
bezeuget und ſagt: Es iſt ieines glei
chen nicht im Lande, ſchlecht und

recht,
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recht, gottfurchtig, und meidet das
Boſe, Hiob 1: 8. dennoch ſagt dieſer
fromme und rechtſchaffene Maun: Ja,
ich weiß faſt wohl, daß es alſo iſt,
daß ein Menſch nicht rechtfertig ve
ſtewen mag gegen GOtt, hat Er
xuſt mit ihm zu hadern, ſo kan er
Jhm auf Tauſend nicht Eines ant
worten, Cap.J: 2,3. und Cap. Io: I5.
drückt er dieſes noch deutlicher aus, wenn
er ſagt: Bin ich gottlos, ſo iſt mir
wehesz bin ich gerecht, ſo darff ich
doch mein Haupt nicht aufheben,
als der ich voll Schmach bin, und
ſehe mein Elend.

Sehet, wehrte Freunde, warum
haben ſich dieſe heilige Manner und Kin
der Gottes ſo erniedriget und vor ihrem
GoOtt veruichtiget.? Die Urſache deſſen
war keine andere, als daß ſie ihre noch an
ſich habende Schwachheiten und kleine
Uebereilungen und Gebrechen zuweilen
noch in ihrem Fleiſch wider ihren Willen
und Danck fuhlen muſten; (Hier pro—
teſtire gegen alle muhtwillige Sunder,
die noch mit Willen und Vorſatz in gro
ben Sunden leben, ſie ſeyen vor Men
ſchen offenbar oder verborgen, denn vor

E4 GOtt
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Gg9tt iſt alles offenbar, Pſalm. 139. und
Heb.4: 12, 13. daß ich ſie mit dieſer mei
ner ſonſt richtigen und ſchriftmaſſigen
Vorſtellung ganz und gar nicht will ge
meynet haben, und ſo ſie ſich nicht be
kehren, ſo bin ich rein von ihrem Blut.
Actor. 20: 16.) und ſolches laſſet auch
der fromme GOtt zuweilen zu, die From
men durch dieſes Gefühl in ihnen ſelber
deſto mehr zu erniedrigen und zu ver
nichten. Horet, was der HErr  Eſus
zu dieſem Ende ſagt: Luec. 17: 10. Wenn
ihr alles gethan habt, was euch be
fohlen iſt, ſo ſprecht: Wir ſind un
nůtze Knechte, wir haben (nur) ge
than, was wir zu thun ſchuldig
waren. Und der heilige Apoſtel Pau
lus ſagt: 1. Cor. 4:4 Jeh bin mir wohl
nichts bewuſſt, aber darin bin ich
nicht gerechtrertiget: Der OERR
iſts aber, der mich richtet. Daß nun
dieſer heilige Mann mit allem guten Ge
wiſſen vor GOtt und Menſchen jederzeit
gewandelt, ſolches bezeugt er ſelbſt frey
muhtig Actor. 23: J. und 24: 16.: und
dennoch fagt er, wie wir oben gehoret,
daß er darin nicht gerechtfertiget ſey,
ſondern er erkannte ſeine Richtigkeit und

Schwach
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Schwachheit:; Und daher hatten dieſe
fromme Menſchen uUrſache zu bitten:
Vergieb uns unſere Schuld.

Nun maochte jemand dencken: Wie,
kan denn ein Menſch, der zwar in grobe
Sunde gefallen iſt, ſich aber gleichwol
von Herzen bekehret und davon ablaſſet,
bey dem Allerhochſten nicht auch Ver
gebung und Gnade finden? Jch antwor
te und ſage von Herzen: Ja, allerdings!
Denn hort doch, was der uebreiche GOtt
vievon ſelber bezeugt und ſpricht beym
Propheten Jeſaja Cap. 1: 16- 18. Wa
ichet euch, reiniget euch, thut euer
boſes Weſen von meinen Augen,
laſſet ab vom Boſen. Lernet Gu
tes thun, trachtet nach Recht, helfft
dem Unterdruckten; ſchaffet dem
Wayien Recht, und helfft der Witt
wen Sache. So kommt dann, und
laſſt uns mit einander rechten,
ſpricht der co Err. Wenn eure Sun
de gleich blutroht iſt, ſoll ſie doch
ſchneeweiß werden, und wenn ſie
gleich iſt wie RoſinFarbe ſoll ſie
doch wie Wolle werden. Hievon le
ſen wir auch ſehr anmercklich Heſek. 33:
11. So ſprich zu ihnen: czu Jſrael)

Es5 So
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So wahbr als ich lebe, ſpricht der
HErr GErr: Ich habe keinen Ge
falien am Tode des Gottloſen/ ſon
dern daß ſich der Gottloſe bekehre
von ſeinem Weſen, und lebe. So
bekehret euch nun von eurem boſen
Weſen, warum wollet ihr ſterben,
ihr vom Hauſe Jſrael? Mau .fuge
hiebey die vielen und merckwurdigen
Exempel und Vorbilder heiliger Schrift,
von dem bußfertigen Konige David,
Manaſſe, Petro, Maria Miagadalena,
und andern mehr, ſo konnen wir klar ſe
hen, allen Bußfertigen zum Troſt, wie
der liebreiche GOtt die wahre Buſſe und
HerzensBekehrung fur die Sunde gna
diglich annimmt. Solches iſt gewiß und
uufehlbar.

Wenn denn nun unſer lieber Hey—
land und Seligmacher uns bitten lehret:
Vergieb uns unſere Schulden; ſo
fugt er ſehr anmercklich dabey: Wie wir
unſern Schuldigern vergeben. Wor
aus wir aanz klarlich ſehen, daß wir den
lieben Gtt nicht um Vergebung .unſe
rer Schulden bitten und anruffen und
mit herz und kindlichem Vertrauen gna—
diger Erhorung uns getroſten konnen,

ts



uber Matth.6: 12, 13. 75

es ſey denn, daß wir zuvor unſerm Nach
ſten alle ſeine Schulden von Herzen ver
geben haben, Matth. 18: 35. wie denn
auch unſer lieber Heyland kurz hinter un
ſerin Tert v. 14. 15. ganz klar und deut
lich ſchlieſſet, wenn er ſagt: Denn wo
ihr den Menſchen ihre Fehle verge
bet, ſo wird euch euer himmliſcher
Vater auch vergeben; Wo ihr aber
den Menſchen ihre Fehle nicht ver
gebet, ſo wird euch euer Vater eure
rehle auch nicht vergeben. Woraus
deutlich erhellet, daß uuſer Heyland, als
der Mund der Wahrheit, die gottliche
Vergebung unumgauglich mit der Ver
gebung, ſo wir unſerm Nachſten wieder
rahren laſſen ſollen, verbindet; daraus
denn ferner dieſer unbewegliche Schluß
folget: Gleichwie wir unſerm Nachſten
ſeine Fehle vergeben, eben alſo, und nicht

anders, will auch GOtt uns unſere Feh
le vergeben, und davon los ſprechen; ja
es foigt zugleich unwiderſprechlich dar
aus: danz, wenn wir bitten: Vergieb
uns unſere Schulden, als wir ver
geben unſern Schuldigern; und wir
vergeben ihnen nicht von Herzens—
Grund, ſo iſt es eben ſo viel, als ob wir

bit
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bitten und ſaaen: Getreuer GOtt, wie
ich meinem Ztachſten ſeine Beleidigung/
ſo er mir gethan, nicht von Herzen ver
geben will, wie du weiſſeſt, fo vergieb
mir auch meine Beleidigung und Miß
handlung gegen dir nicht, ſondern laß
ſie in dem Buch deines gerechten Ge—
richts offenbar, ja ungetilgt und unverge
ben vor deinem heiligen Angeſicht ſtehen
bleiben. Und obgleich dieſes vor unſern
Ohren ſehr hart und erſchrecklich klingt,
ſo iſt es doch nicht anders, denn coimmel
und Erde werden vergehen, ſagt JE
ſus der Mund der Wahrheit, Luc.21: 33.
aber meine Worte werden nicht ver
gehen. Olwie werden denn alle Men
ichen, ſo in Unverſohnlichkeit geaen ihren
Nachſten leben, und ſich nicht bekehren,

dereinſt vor dem heiligen Gerichte GOt
tes beſtehen? werden ſie nicht alsdenn
mit Schrecken, Angſt und Bangigkeit
des Herzens in hochſter Verzweifelung
muſſen ruffen und ſagen: O ihr Ber
ge und chůgel fallet uber uns, und
vedeckt uns, vor dem Angeſicht deſ
ſen der auf dem Stuhl ſitzt, und
vor dem Zorn des Lamms denn
der groſſe Tag ſeines Zorns iſt kom

men/
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men, und wer mag beſtehen? Apoc.
6:16. 17.

Jch glaube, daß viele gehaſſige, nei
diſche und unverſohnliche Menſchen wol
von Herzen wunſcheten, daß dieſe heili
ge Bitte mit einer ſolchen Verbindung
im Vater Unſer nicht ſtehen mochte,
und konten ſie dieſelbe daraus vertilgen,
ſo wurden ſie ſolches gerne thun; aber
dis iſt unmoglich, und es heiſſt hier mit
Recht: Was geſchrieben iſt das iſt
geſchrieben, Johann. 19:22. Darum,
wehrte Freunde, laſſt uns, ſo lieb uns
unſere Seligkeit iſt, unſer Herz prufen,
wenn wir dieſe Bitte vor unſern allſe
henden GOtt bringen, ob noch das aller
geringſte von Bitterkeit und Unverſohn
uchkeit gegen einigem Menſchen in un
ſerm Herzen verborgen ſey, und wenn
wir dieſes befinden, ſo iſt es hohe Zeit, je
eher je lieber durch die uns zuvorkom—
mende Gnade GOttes davon abzulaſſen,
wofern wir nicht das ſtrenge Urtheil
Gottes uber unſer eigenes Haupt bit
ten wollen; Das iſt ganz gewiß. Denn
unſer GOtt iſt die Liebe, und wer
in der Liebe vleibet, der bleibet in
GOtt, und GOtt in ihm.1. Joh.4: 16.

So
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So auch im Gegentheil, wer noch ſeinen
Rachſten haſſet, und ihm ſeine Schul
den nicht vergeben will, der iſt noch von
dim heiligen GOtt geſchieden, und dero
halben, wofern er ſich nicht bekehret,
ewiglich verlohren; Das iſt unwider
ſprechlich wahr. 1. Joh. 3: 15.

Nun mochte jemand unter uns den
cken und ſagen: Ja, wenn mein Nach
ſter, der mich beleidiget hat, mich um
Vergebung bate, ſo wolte ich ihm von
Herzen vergeben; Aber nun er mit der
Beleidigung fortfahret und nicht davon
ablaſſet, ſo kan ich ihm unmoglich ver—
geben, und ein gutes Herz aegen ihn ha
ben. Hierauf antworte ich, und ſage:
Obgleich unſer Nachſter uns beleidiget
hat, und deßhalben ſchuldig ware, uns
Abbitte zu thun, wie der HErr JEſus
bezeuget, Matth.5: 23-25. io muſſen wir
ihm darum doch von Herzen vergeben,
ob er gleich ſeine Pflicht gegen uns aus
der Acht laſſet, und uns reine Abbitte
thut; deſſen unſer HErr JEſus Chri
ſtus uns ſelbſt ein heiliges Vorbild iſt,
Luc. 23:34. und neben Jhm der heilige
Blutzeuge Stephanus. Act.7: 60. Dis
ſey fur dieſesmahl genug uber dieſe heili

ge
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ge Bitte: Vergieb uns unſere Schul—
den, wie wir vergeben unſern
Schuldigern.

Nun lehret uns unſer getreuer Hey
land ferner bitten;

Und fuhre uns nicht in Verſu

chung.
Wehrte Frennde, die Meynung un

ſers lieben Heylandes in dieſer Bitte iſt
abermghl ganz nicht, daß der liebreiche
Gott oen Menſchen ſolte verſuchen zum
Voſen oder zu ſeinem Schaden und Ver
derben, o nein! keinesweges. Horet,
was der heilige Jacobus hiervon bezeu—
get, wenn er ſagt in ſeinem Brief Cap. J:
13-15. Niemand ſage, wenn er ver
ſucht wird daß er von GOtt ver—
ſucht werde; denn GOtt iſt nicht
ein Verſucher zum Boſen, er ver
ſucht niemand; Sondern ein jegli
cher wird verſucht, wenn er von ſei
ner eigenen Luſt gereitzet und gelo
cket wird. Darnach, wann die Luſt
empfangen hat ,gebiehret ſie die
Sunde; die Sunde aber, wenn ſie
vollendet iſt gebiehret den Tod.

und
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und ob wir gleich Gen. 22: J. leſen,

daß GOtt Abraham verſucht habe, ſo
war doch dieſe Verſuchung GOttes an
dieſem Altvater zum Guten und nicht
zum Boſen, wie denn der Ausgang ſol
ches klar zu erkennen giebt.

Wenn denn nun unſer HErr JEſus
uns bitten lehret: Fůhre uns nicht in
Verſuchung; ſo tan deſſen Sinn nicht
anders ſeyn, iſt auch kein anderer als die
ſer: O Vater aller Gnaden, laß uns
nicht fallen. wenn wir verſucht werden;
und deßhalben lehret uns auch der treue

Heyland zu wachen und zu beten, auf
daß wir nicht in Anfechtung fallen, denn
obſchon der Geiſt willig iſt, ſo iſt
doch das Fleiſch ſchwach. Mattn.
26: aI.

Wehrte Freunde, es iſt ganz gewiß,
ſo lange der Menſch noch dem Boſen
freywillia gehorſam iſt, und mit Luſt
und Willen in Augen-Luſt, Fleiſches—
Luſt und hoffartigem Leben wandelt,
J. Joh.2: 16. ſo weiß er von keinen An
fechtungen und Verſuchungen; aber ſo
bald er ſich durch die vortommende gott
liche Gnade bekehret, ſich zum HErrn
wendet, von oben wiedergebohren wird

und
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und iſt, und daher alles Boſe fliehet
und meidet, und in ſolchem Zuſtande
ſeinen geliebten GOTT in Geiſt und
Wahrheit ſeinen lieben Vater nennen
kan; alsdenn gehen die Verſuchungen
an: Denn ſo ſagt unſer Heyland jehr
anmercklich, Joh. 15: 19. Waret ihr
von der Welt, ſo hatte die Welt
das Jhre lieb; dieweil ihr aber nicht
von der Welt ſeyd, ſondern ich habe
euch von der Welt erwehlet, ſo haſ
ſet euch die Welt. Ja, der treue Selig
macher ſelbſt ward, ſo bald er ſein heili—
ges LehrAmt antrat, ſogleich vom Teu
fel verſucht. Matth. 4. Und der heilige

Apoſtel Petrus bezeugt hievon ſehr
merckwurdig, wenn er in ſeinem 1. Briefe
Cap. 5: 8. ſagt: Euer Widerſacher
der Teufel gehet umher wie ein brul
lender Lowe, und ſuchet welchen
er verſchlinge. Sind wir denn nun
Kinder GOttes, und laſſſen uns durch
ſeinen Heiligen Geiſt treiben und leiten,
Rom.s8:14. daß wir alſo GOtt unſern
Vater nennen konnen; und alsdenn von
dem Satan zum Boſen verſucht und ge
reizet werden, (wie denn wohl nicht aus
bleiben wird) alsdenn haben wir Urſach

F uber
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uber Urſach uns mit dem frommen Aſ—
ſaph allezeit nahe zu unſerm getreuen
GOtt zu halten in unſerm Geiſt, und
ſtets bey Jhm zu bleiben. Pſ. 73: 28. Se
hen wir nicht, wie ein kleines Kind, das
nun erſt zu gehen beginnet, ſich beſtan—
dig an die Hand ſeines Vaters veſt halt,
damit, wenn es etwa ſtraucheln ſolte,
durch dieſelbe vor dem Fallen mochte be
wahret werden; So kommt auch ein
Vater einem ſolchen Kinde, wenn er et
wa daſſelbe mit Fleiß einmahl allein will
gehen laſſen, und es beginnet zu ſtrau
cheln, mit aller Geſchwindigkeit entge
gen, umarmet und bewahret es alſo vor
dem Fallen. Sehet, geliebte Freun
de, alſo, alſo, muſſen wir uns auch al
lezeit als kleine Kinder, ja als ſolche, die
ihre Nichtigkeit und an ſich tragende
Schwachheit beſtandig erkennen und
fuhlen, (ob wir auch einiger maſſen ſchon
weit im Chriſtenthum gekommen wa—
ren) ohn Unterlaß an die Hand unſers
allmachtigen GOttes und gutigen Va
ters veſt veſt halten, allezeit mit un
ſerm Geiſt in dem inwendigen Grun—
de unſerer Seelen nahe bey Jhm ſeyn,
damit, wenn wir von dem Boſen ver

ſucht
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ſucht werden, wir unſere Zuflucht zu
Jhm in kindlichem Vertrauen nehmen
konnen, und verſichert ſeyn, daß ob
wir gleich ſtraucheln, er uns doch nim
mermehr werde fallen laſſen, ſondern
gnadiglich bewahren: Damit wir alſo
unſeru Lauff in dieſer Welt ſeliglich voll
enden konnen. So viel ſey denn auch
geſagt von dieſer heiligen Bitte: Und
fhre uns nicht in Verſuchung.

Nun lehret uns auch unſer Heyland
ferner beten:

Sondern erloſe uns von dem
Uebel, oder Boſen.

Wir arme Menſchen ſtehen durchge
hends in der Einbildung, daß kein an
der Boſes oder Uebel in der Welt ſey,
als leibliche Armuht, Ungluck, Kranck—
heit, Schmerzen, Pein, Haß und
Schmach der Menunſchen, und derglei—
chen; Dieſes, ſage ich, halten wir fur
boſe, und bitten, GOtt wolle uns da—
von erloſen: Allein, dis ſind gar viel—
mahls nur die unausbleiblichen Fruchte
von dem wahren Uebel oder Boſen:
(Hier nehme ich die vaterliche Zuchti

F 2 gung
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gung Gottes uber ſeine lieben Kinder
aus, davon Paulus redet Heb. 12: 5- 11.)
das rechte wahre Boſe oder Uebel aber
iſt nichts anders als Sunde und Unge
rechtigkeit, aus welchem alles vorge—
nannte Uebel entſpringet. Fragt man
nun: Was iſt Sunde? ſo antworte ich:
Nichts anders als was der Menſch ge
denckt, redet und thut wider GOttes
heiligen Willen, denn wie GOtt al
lein gut iſt, Matth. 19: 17. ſo iſt auch
ſein heiliger Wille allein gut; Alles,
was nun dawider geſchiehet und ſich da
gegen ſetzet, das iſt alles Sunde und
das rechte Boſe und Uebel. Wir haben
demnach die groſſeſte Urſache, unſern
liebreichen GOTZ zu bitten, und zwar
von ganzem Herzen, uns von dieſem
Boſen alles Boſen vaterlich zu erloſen,
weil ſolches uns von Jhme, als dem
hochſten Gut, ſcheidet, Jeſ.59:2. und
folglich uns in das hochſte Uebel, nem
lich in die ewige Verdammniß, ſturtzt:
Denn wer von GOTT, dem ewigen
Licht, abweicht, und durch Ungehor—
ſam ſich von Jhm ſcheidet, kan wahr
lich nicht anders als in die ewige Fin—
ſterniß verfallen; Welches wir an un

ſerm
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ſerm Vater Adam klar ſehen konnen,
denn ſo lange er gehorſamlich in GOt
tes heiligen Willen wandelte, ſo lange
genoß er das ſelige Paradys, und in
demſelben den wahren Frieden ſeiner
Seelen; aber ſo bald er gegen den Wil—
len ſeines ſeligen Schopffers thate, und
ſich durch Ungehorſam gleichſam von
Jhm los riſſe, ſo fiel er und wir alle
mit ihm alſobald in den geiſtlichen, zeit—
lichen und ewigen Tod. Aus welchem
nun alſo ganz deutlich erhellet, daß
kein ander Boſes in der Welt iſt, ſo
mit Recht und Wahrheit boſe kan ge
nennet werden, als Sunde und Unge—
horſam.

Nun muſſen wir auch nicht dencken,
wenn unſer HErr JEſus Chriſtus uns
beten lehret: Erloſe uns von dem
Uebel; daß dis Uebel der Sunden noch
in ſeinen Glaubigen und wiedergebohr—
nen Kindern die Herrſchaft hat; Rein!
dis iſt ganz nicht die Meynung unſers
Seligmachers, daß ſie GOtt bitten ſol—
ten, von ſolchen herrſchenden Sunden
erloſet zu werden; denn ſie laſſen ſich ja
allezeit leiten durch den Heiligen Geiſt
ihres Vaters; Rom. 8: 14. ſo haben ſie

63 auch
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auch kraft der Wiedergebuhrt die Welt
uberwunden; 1. Joh. 5: 4. ſie wandeln
in wahrer Tugend und Heiligkeit, wie
ihr HErr und Meiſter in dieſer Welt ge
wandelt hat, 1. Joh. 2:6. wie ich ſchon
oben weitlauffig und ſchriftmaſſig gezei
get habe; wie konten ſie denn ihren lieb
reichen GoOtt bitten, ſie von denen in ih
nen noch herrſchenden Sunden zu erlo
ſen; dis kan ja aar nicht ſeyn: Son
dern wenn ſie bitten: Erloſe uns von

dem Uebel; ſo iſt das anders nicht zu
verſtehene als von dem ſie noch anfech
tenden Uebel der Sunden, welches ſich
dann und wann wider ihren Willen
noch bey ihnen regt, und wovon ſie
herzlich gerne los ſeyn wolten, auf daß
GoTT mit ſeinem heiligen Willen in
ihnen alles in allem ſeyn und bleiben
mochte.

Sehet, lieben Freunde, dieſes mey
ne ich, ſey der eintaltige Sinn dieſer hei
ligen Bitte: Erloſe uns von dem
Lebel. Nun will ich aber doch auch
nicht ſagen, wie ich gleichfalls oben
ſchon weitlauffig gezeiget, daß ein buß
fertiger Sunder, der bisher in groben
herrſchenden Sünden gelebet, und nun

zu
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zu bußfertiger Erkenntniß ſeiner Sunden
gekommen iſt, nicht gleichfalls in Hoff
nung der Erhorung ſollte bitten konnen:

Erlöſe uns von dem Uebel. Oja!
wir haben hievon ein herrlich Vorbild
an dem verlohrnen Sohn, Luc. 15. wie
auch an dem bußfertigen Zollner, Luc. 18.
Aber weil unſer Heyland dis herrliche

Gebbet ſeine wahre Chriſten beten gelen
ret hat, ſo kan dieſe heilige Bitie nicht
anders als von den Anfechtungen der
Sunden verſtanden werden.Nuun lehret unſer Heyland. ch fer
ner den Beſchluß dieſes heiligen Gebets,

wenn er ſagt:

Denn dein iſt das Reich. Deſ—
ſenn ſich denn auch alle Frommen ge
brauchen, und wollen damit ſagen:
O himmliſcher Vater! weil dein allein
das Reich iſt, und du der HErr und
Regierer Himmels und der Erden biſt,
ſo haſt du auch allein uber alles zu ge
bieten, und kanſt uns auch deßhalben
einig und allein von dieſem Uebel erlo—
ſen, daher wir auch zu dir unſerm all—
machtigen und liebreichen Vater allein

unſere Zuflucht nehmen, und bitten:
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Erloſe uns, ja uns alle in der ganzen
Welt, von dem Uebel.

Wehrte Freunde, alle wahre Nach
folger Chriſti und Kinder GOttes, wel
chen der HErr auch allein dis heilige
Gebet gegeben, bekennen nicht allein,
daß ihr himmliſcher Vater als Konig
aller Konige uber Himmel, Erde und
Meer vollkommen zugebieten habe; ſon
dern ſie geben auch ihr Herz, Seele und
Gemüuht ihrem geliebten GOtt ganzlich
uber zu ſeinem neiligen Reich, daß er
darin alle ſie noch anfechtende Sunde
mehr und mehr wolle zerſtohren und
zunichte machen; hingegen iein heili—
ges Reich, welches beſtehet in Ge
rechtiukeit, Friede und Freude in
dem Heiligen Geiſt, Rom. 14: 17.
mehr und mehr beſtandig in ihnen auf
richten. Hierin haben wir uns nun

herzlich zu prufen, ſo lieb uns unſere Se
ligkeit.

Nun ſagen auch die glaubigen Kinder
GoOttes weiter, wie ſie Chriſtus geleh
ret: Dein iſt die Kraft. Denn in—
dem ſie ihre Nichtigkeit und Unvermo—
gen in ſich befinden, ſo bekennen ſie auch

von
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von Herzen, daß alle Kraft, ſo ſie nach
Geiſt, Seel und Leib an und in ſich ge
wahr werden, allein von dem Allerhoch
ſten, als dem Vater des Lichtes, von
oben in ſie herab komme; Jac. 1: 17. ja
ſie befinden je langer je mehr, daß ſie in
GOtt, als ihrem himmliſchen Vater,
leben, weben und ſind. Actor. 17: 28.
Deßhalben ſagen ſie denn auch ferner:
O gnadiger und liebreicher Vater! Dein
iſt die Herrlichkeit. Denn, weil ſie
erkennen und lebendig in ſich befinden,
daß alles, was ſie haben, es ſeyen geiſt
oder leibliche Gaben, ſie von dem aller
hochſten GOTT und liebreichen Vater
haben, ſo ſagen ſie auch von Herzen:
Dein, o Vater!ſey alle Herrlichteit, Eh
re und Majeſtat; nehmen hiebey ihre
Kronen der Tugend und Heiligkeit mit
den vier und zwanzig Aelteſten von ih
rem Haupt, und legen ſie vor die heilige
Fuſſe ihres geliebten Baters nieder, und
beugen ſich allezeit in Staub und Aſche
vor ſeinem heiligen Thron; vernichtigen
und demuhtigen ſich gauzlich, Phil. 2:7, 8.
und ruffen aus, und ſagen: HErr, du
biſt wurdig zu nehmen Preis, und

5 Eh
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Ehre, und Kraft: denn du haſt
alle Dinge geſchaffen, und durch
deinen Willen haben ſie das Weien,
und ſind geſchaffen. Apoc. 4: 11. Die
ſe getreue Nachfolger JEſu Chriſti ge
ben nicht allein ihrtem GOtt und Vater
in dieſer Zeit alle Herrlichkeit; ſonderu
ſie wunſchen auch von Herzen es nach
mahls zu thun in der Ewigkeit; denn
weil ſie wiſſen, und durch lebendigen
Glauben in ſich befinden, daß ihr lieb
reicher GOtt und Vnater ſie in Chriſto
JEShu zu einem ewigen und himm—
liſchen Reich erloſet und beruffen hat:;
ſo wollen ſie ihrem lieben Vater nicht
allein in dieſer Zeit alle Ehre und
Herrlichkeit geben, ſondern wunſchen
und glauben auch ganz gewiß, daß ſie
ſolches mit allen Glaubigen, als die
allgemeine und wahre Kirche Chriſti,
dereinſt in alle ewige Ewigkeit thun
werden, und darauf ſagen ne denn ein—
muhtig, als aus einem Herzen und
Munde: Amen.

Wehrte Freunde, es iſt bekaunt,
daß das Wort Amen ſo viel ſagen und
andeuten will, als: Es geſchehe alſo,

es
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s werde wahr. Wenn wir demnach
itten und ſagen: Vater Unſer; ſo laſ
et uns das Amen dabey fugen, Ja! es
ey ſo, es werde wahr, daß unſer GOtt
illezeit unſer lieber Vater mag ſeyn und
leiben. Der du biſt im Himmel.
Dein Name werde geheiliget. Laſſt
ins mit herzlichem Seuffzen das Amen
dazu ſetzen; Jal es ſey ſo, daß dein hei
iger Name auch mehr und mehr in uns
nag geheiliget werden. Wenn wir bit
ten; Dein Reich komme; ſo laſſt uns
dazu ſagen; Amen! von Herzen begeh
zen, daß es geſchehen und alſo ſeyn mo
je, daß dis heilige Reich GOttes mehr
und mehr in unſerer Seele mag geoffen
ahret werden, ſeyn und bleiben.  Wenn
wir bitten: Dein Wille geſchehe wie
im immel alſo auch auf Erden:
o laſſt uns dazu ſagen: Amen! daß un
ers GOttes heiliger Wille je langer je
nehr von uns alleſamt in aufrichtigem
uind rechtſchaffenem Gehorſam mag
oollbracht werden. Wenn wir bitten:
Unſer taglich Brodt gieb uns heu—
te; Ol ſo iſt zu wunſchen, daß wir hierzu
mit einer recht hungerigen Seele moch
ten Amen ſagen, es ſey alſo, daß wir

mehr
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mehr und mehr mit dem Brodt des Le
bens an dem inwendigen Menſchen mo
gen geſpeiſet, geſattiget und geſtarcket
werden. Wenn wir vbitten: Vergieb
uns unſere Schuld, als wir ver—
geben unſern Schuldigern; ſo wol—
len wir hierzu von Herzen ſagen: Amen!
es ſey alſo, daß wir von Herzen unſerm
Rachſten vergeben, auf daß unſer Va—
ter im Himmel uns auch unſere Schul
den vergeben moge. Wenn wir bit
ten: Fuhre uns nicht in Verſu—
chung;:; dazu wollen wir von Herzen
ſagen: Amen! es ſey alſo, daß unſer
getreuer Vater im Himmel uns ja nicht
wolle fallen laſſen, wenn wir verſucht
werden. Wenn wir bitten: Erloſe
uns von dem llebel; laſſt uns von
Herzen dabey ſetzen: Amen! es geſchehe
alſo, daß unſer getreue GOtt und Ba—
ter uns mehr und mehr von allem uns
noch anfechtenden Boſen gnadiglich er
loſe. Wenn wir dabey fuügen: Denn
dein iſt das Reich, und die Kraft,
und die qJerrlichkeit in Ewigkeit.
Hierzu wollen wir von Herzen iagen:
Amen es ſey alſo, daß unſers GOttes
Reich, Kraft und Herrlichkeit, nicht al—

len
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lein in unſerm, ſondern auch in aller
Menſchen Herzen moge vergroſſert und
vermehret werden, und das von nun
an bis in alle Ewigkeit der Ewigkeit.
Amen in JEſu Namen, Amen, Amen.
Hallelujah!



Adh bete, Hochſte Majeſtat, Dich
ſelber durch uns an!

Den todten Geiſt, der Dich nicht kennt,
noch ohne Dich verehren kan,

Laß, HERR, von Deinem Geiſt belebet
und erleuchtet werden!

So werden wir auch auf der finſtern
Erden

Dein unzuganglich Licht, und Dich dar
innen wohnend, kennen;

Dich, Dich, der Du ob Cherubinen
thronſt,

Doch auch ini Herzen, wie im.himmel,
wohnſt,

Jn Geiſt und Wahrheit Abba lieber
Vater nennen.
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